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Vie Wahlprüfungen
*ttten biiher ein wunder Punkt des Reichstags . Wir haben
�ederholt über die Materie gesprochen .

Zmeierlei Momente find dabei zu berücksichtigen und zu
Wersch «iden .
o Erstens die Thätigkeit des Reichstags selbst .
«weitevs die Thätigkeit der Behörden .
i Was die Thätigkeit der Behörden angeht , so kann

5* Reichstag nur sehr mittelbar eingreifen . Er kann die

wchSregieiung blos veranlasten , die nöihigen Schritte zu

IÄ er hat aber keine Macht , diese Schritte zu b e -

19 [ ( unigen . Eine gründliche Heilung auf diesem Ge -

�tte ist nur dadurch zu erwirken , daß der Reichstag s i ch

, Y, Recht erkämpft , die Untersuchungen
Iv . 1 5 u führen . Das englische Parlament
r * kicses Recht . Kommt eS bei Prüfung einer Wahl zu

Ntberzeugung, daß Unregelmäßigkeiten vorgekommen sind ,
! « ird die Wahl de « betrtffenden UnterhauSmitgliedeS
! 5 " i r t. Kommt das Parlament zu der Ueberz ugung ,
?»b die Unregelmäßigkeiten eine GefetzeLverletzung
�vwiren, so wird die Sache an daS G e r i ch t verwiesen ,

Zwar an den obersten Gerichtshof deS Landes : Die

Queens bench . Bei den Anschauungen , welche in

LjCfen leitenden Regionen obwalien , ist nicht daran zu

daß die Reichsregierung freiwillig dem Reichstage

I ; Wlche« Recht einräumen wird . Dastelbe muß erst er -
oi p f t werden , und , wie wir erfahren , beabsichtigen Mit -

?, "»er der sozialdemokratischen Fraktion dahin zielende An -
� zu stellen .

s i ?�or « ist e« mit den Arbeite «, welche derReichStag

zu. ? zu verrichten hat . Diese abzukürzen , liegt in der

des Reichstag, .
« « her wurde die Wahlprüfung durch eiae auS 14 Mit -

b1* destehende Kommission besorgt , welche alle Wahl -
' ste und sämmtliche Wahlakten der bestrittenen Wahlen

hatte . Eine riefige Arbeit , die beim angestrengtesten
n nicht schnell zu bewältige » war .

b * � Hivblick hierauf machte in der vorletzten Session

vo. �dgemdnete Liebknecht den Vorschlag , die Wahlprüfung

s - k. ��' utlichen Abtheilunge « des Hause « be -

„ �. zu lasten , also die Arbeitslast auf daS ganze HauS

( L Es wurde dagegen geltend gemacht, daß die «

* * $ 1 schwerfälliges Verfahren sei, und daß leicht von den

sta-� �en Allthrilungen ungleichartige , einander w' der -

bj, ». d « Entscheidungen getroffen werden könnten . Aller -

»0,° oin vicht stichhaltiger Einwand , denn in Bezug auf

bch �' "ziepitHen F,agen konnten bindende Entscheidungen
�. oichatagS - Plenum « erwirkt werden .

«ete WahlprüfungSkommission , in welcher jetzt zum

� JeuMeton .
Gesucht und gefuude ».

Roman von Dr . Dux .

• rt ( Forse «ung . )

Lisette. Du bist eS ! " sagte Amberg . „ Gerade
T/ ' wem Kind , ist die Zeit schlecht gewählt ; Du we. ßt ,

• £ ju studiren . " . .
tz,�?<!ch weiß e«, " antwortete Lisette kurz , nahm einen

c�l und setzte sich sehr respektwidrig hart an ferne Seite .

% sourme auch nicht , um Sie lange zu stören , sondern

T Ahnen wenige Worte zu sprechen . "

! hübschen Gesicht de « Mädchens .

ff «
; 6 » s ar4 ; 6r

T1, lch Dich in Deinem Zimmer .

" ' " Übt . Run fin 14, . mftlfickliA, "
Ge -

als er

' " r » iouen aver rcy . i ) uut

. . . . . .

- - nd - »

| %t Geistlichen . Er sah fast erschrocken aus , a

'

« - -

' Xbx ich «ja , daß mein Kind nicht vaterlo » sei.

ersten Male sozialdemokratische Abgeordnete sitze », hat sich
nun eingehender mit der Angelegenheit beschäftigt, und hat
nach eingehenden Berathungen mit acht gegen sechs Simmen

( gegen die Stimme » der Konservativen und National -

liberalen ) nachstehenden Antrag beschlosten und an das

HauS gebracht :

„ Der Reichstag wolle beschließen :
folgende Veränderung der Geschäftsordnung vorzunehmen :

§ 5 Abs . 2 fällt fort .

§ 5 a. Die Wahlprüfungskommission besteht aus sieben
Mitgliedern und ist bei Anwesenheit von fünf Mitgliedern
beschlußfähig .

Für jedes einzelne Mitglied der Kommission wird ein

bestimmter Stellvertreter gewählt .
Ueber die ihr zugewiesenen Wahlverhandlungen ent -

cheidet die Kommission auf Vortrag bc8_ Referenten ; die -

elben werden unter möglichster Berücksichtigung der bei

) er Wahl hervorgetretenen Verhältnisse von dem Vor -

itzenden der Kommission unter Zuziehung von zwei Mit -

zliedern derselben aus den Mitgliedern des

Reichstages bestimmt , welche der Kom -

Mission nicht angehören .
Die Referenten haben bezüglich der ihnen zugewiesenen

Wuhlprüfung Sitz und Stimme in der Kommission .
Diese Kommission wird in jeder Session für die Dauer

derselben gewählt ; für dieselbe sind die Bestimmungen der

§ § 26 , 27 , 29 —31 der Geschäftsordnung maßgebend , § 27

Abs . 1 und 2 jedoch mit den aus obigen Bestimmungen
sich ergebenden Modifikationen . "

Der Schwerpunkt des Antrages liegt in der Bestim -

mung . daß die Referenten und Korrefenten au » der

Mitte des Hauses genommen werden , daß also , waS

seiner Zeit der sozialdemokratische Abgeordnete verlangte ,
wenigstens theilweise erfüllt , und ein sehr großer Theil der

Arbeitslast auf das HauS gewälzt wird .

Die Zahl der rechtzeitig eingelaufenen Wahlproteste
beträgt diesmal 85 ; die Arbeit von 170 Prüfungen der

Wahlakten ( bei doppeltem Referat für jede Wahl ) ist der

Kommission durch die vorgeschlagene Aenderung erspart ;
es können 170 Mitglieder des Hauses mit Referaten be -

traut werden , und dadurch ist eine sehr rasche Erledigung
der Wahlaktenprüfung ermöglicht .

Wird die Neuerung von der Geschäftsordnungskom -
Mission , vor welche der Antrag verwiesen ward , befürwor -

tet und vom Hause gebilligt , so erlangt die WahlprüfungS -
kommifsion mehr den Charakter eines Wahlgerichts -
Hofe « , der für Feststellung bestimmter Normen und für

schleunige Erledigung der WahlprüfungS - Geschäfte zu sor -

gen hat .
_

„ Du mußt Dich doch darin fügen : ich bin doch ein -

mal nicht in der Lage , Dir helfen zu können . "

„ Ah. sieh doch ! " rief Lisette boshaft .
Sie trocknete schnell ihre Thränen , und mit emem

Blicke voll Verachtung maß sie ihn , während sie fortfuhr :

„ Früher , da fanden Sie auf alle meine Bedenken und

Einwendungen Gegengründe , mich zu beruhigen ; und jetzt ,
da es nun Alles so gekommen ist , wie ich fürchtete , jetzt

haben Sie mir weiter nichts zu antworten , als ich soll
aus dem Hause , und erklären nur , daß Sie mir nicht helfen
können ? "

„Lisette , so nimm doch Vernunft an ! "

„ Ich will , daß mein Kind einen Vater habe — geschehe
was da wolle . Alle Welt soll wissen , daß Sie der Vater

meines Kindes sind . "
„Bist Du toll , Lisette ?! Weißt Du nicht , daß ich

mich um die Superintendentur in Weißenburg beworben

habe ? "

„ Das ist mir gleichgültig ! "
„ Du willst mich ruiniren ? Bedenke,daß wenn man meinVer -

hältniß zu Dir auch nur argwöhnte , es um meine Beför -
derung gescheben wäre . Ja , meine ganze Existenz wäre

�
�Wie es die meinige ist ! " antwortete sie. „ Dann

sind wir Beide unglücklich ; aber mein Kind ist nicht

vat�Herr Gott , Lisette ! Du bist rasend ! Bedenke doch,

daß . wenn ich ruinirt bin , ich ja auch für Dich und Dein

Kmd nichts thun kann , während , wenn Du schweigst, ich
— namentlich nach meiner Beförderung zum Super -
intendenten — im Stande bin . Dich einigermaßen zu

""�JJch soll Unglück und Schande allein tragen ? Ich

soll dastehen in den Augen aller Welt als ein verachtetes

Geschöpf , und Sie wollen in immer höheren Ehren hin -

aufsteigen , während Sie doch an meinem Unglück allein

Schuld sind ? Ich , die Unschuldige , soll alle Schande
allein auf mich nehmen , und Sie , der Schuldige , wollen

mir nicht die Schande tragen helfen ? Nein , daS soll ein -

mal nicht geschehen ! "

Die sozialdemokratische Fraktion wird auch in der
neuen Geschäftsordnungskommission vertreten sein .

Sind die eigentlichen Mitglieder am Erscheinen ver -

hindert , so haben sie ihre Stellvertreter zu schicken. !
Wir werden Gelegenheit haben , auf die Sache zurück »

zukommen . Jedenfalls ist es gut , daß endli h einmal ein

ernstlicher Versuch gemacht wird , das Wahlprüfungswesen
gründlich zu reformiren .

KoUtiscke Nebersirkt .
Da « Arbetterpensum der gegenwärtigen Reichstag «-

Session wird bezüglich der „ S o zialrefo rm " nicht weiter
ausgedehnt werden , als dies durch die Vorlagen an den
BundeSrath bereits geschehen ist . An eine gesetzgeberische För -
derung der Arbeiter « Altersversorgung wird vor -
läustz nicht gedacht ; man wird viel erreicht haben , meint die
„Rat . ' Ztg. ", wenn es gelingt , die Ausdehnung de «
Krankenkassen - und UnfalloerstcherungS - Gesetzes auf die
Transportgewerbe , sowie auf landwtrthschaft -
l i ch e und For st - Betriebe durchzusetzen . Auch die Frage
der reichsgeietziichen Regelung des VerkicherungS -
wesens Dürste noch mindestens auf die nächste Session ver -
tagt werden . Sie ist bis jetzt nicht weiter gediehen , als bis
zur Aufstellung des ersten Entwürfe ? , der den Bunvesregie -
runzcn zur gutachllichen Aeußerung zugesandt worden ist . Die
Frage ist bekanntlich seit mehr als einem Jahrzehnt zu ver -
schiedenen Malen Gegenstand der Erörterung innerhalb der
Reichsregierung gewesen .

Die zwischen Deutschland « nd Holland abgeschlossene
Llterar - Konvention findet in holländischen Interessentenkreisen
lebhaften W derstand , und die holländischen Verleger - Vereine
laufen in Petitionen an die zweite holländische Kammer Sturm ,
damit dieselbe der Konvention die gesetzliche Ratifikation ver »
sage . Als Gründe werden angegeben , daß die holländischen
Verleger bei der Konvention im Nachtheil blieben , da mehr
deutsche Bücher und Musikwerke in Holland , als holländische
in Deutschland nachgevruckr würde » . Den Nachdruck deutscher

sie die bisherige Nachdluckfreih . it behalten , und sie behaupten .
dieselbe öffne oen deutschen Büchern erst recht den holländischen
Markt , da die gebildete Welt Hollands die deutschen Originab -
werk « dann erst recht kaufe . Durch daS Verbot der unbeschränk -
ten Ueberseyungsfreiheit werde eine bedeuiende Industrie ver -
nichtet werden , ohne daß deutsche Verleger und Autoren Vor -
theil davon hätten . Das „Berk . Tageblatt " bemerkt dazu :
„ Die Gründe der holländischen Verleger können deutschen
Beuriheilern nicht einleuchten . Wir geben davon nur Kennt »
niß , damit schließlich eine Ablehnung der mit so vieler Mühe
diplomatisch zu Stande gekommenen Konvention durch die
zweite holländische Kammer nicht plötzlich hier zu Lande über -
rascht . El » Scheitern der Konvention würde üdrigenS auf die
Beziehungen zwischen Holland und Deutschland , die sich

Kalter Schweiß trat auf die Stirn Amber� ' S. Er sah
ein , daß hier Trotz und Hochmuth nichts ausrichten wür -
den . daß er hier allein durch kluqeS Nachgeben sich heraus »
wickeln könne . Er legte seinen Arm um ihre Schulter .

„ Nimm Vernunft an , Lisette . Sieh ' , ich bin heute noch
bereit , Alles für Dich zu opfern . Ich würde Dich zu
meiner Frau machen , wenn ich in der Lage wäre . Dich
Heirathen zu können . Alles würde ich thun , was Du ver -
langst ; aber der Zeitpunkt ist augenblicklich ungelegen . Deine
Forderung ist . . .

Ein Gedanke schoß ihm plötzlich durch den Kopf .
„ Du willst einen Vater für Dein Kind ? " fuhr er

fort . „ Gut , ich werde Dir einen Vater für Dein Kind
verschaffen . "

Sie blickte ihn fragend an .

„ Was meinen Sie damit ? Können Sie meinem Kinde
einen andern Vater schaffen , als den eS hat ? "

„ Nein , nein , durchaus nicht . Ich bin bereit , die Vater »
schuft des KindeS anzuerkennen . Genügt Dir da « ? "

„ Aber Ihre Existenz ?" fragte Sie zweifelnd .
„ Ich richte es so ein , daß meine Existenz dabei nicht

bedroht ist ! — Genügt Dir die Anerkenntniß ? "

„ Sie genügt mir , denn ich habe dadurch die Gewiß -
heit , daß mein Kind sie einst Vater nennen darf . "

„Natürlich ! Das soll geschehen; aber vor allen Din -
gen schweige vor Jedermann . Niemand darf vorläufig da -
von wissen . "

„ Das ist mir Recht, " antwortete Lisette in viel ver »
söhnlicherem Tone , als sie vorher gesprochen hatte . „ Ich
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ollmählich « st gebtssert haben , kaum besonders förderlich ein -
wirken . "

Zur Kongofrage . Unter den Milthcilungen der „ Times "
iUtr afrikanischen Konferenz findet fich folgendes
Berliner Telegramm : „ Es ist richtig , daß die englische Re -

gierung auf das ernsteste Anratben des Fürsten Bismarck und
des S > r E. Malet fich entschloffen bat , die Assoziation nach
dem Vorgange Deutschlands und der Vereinigten Staaten

anzuerkennen , aber ein Vertrag ist bis jetzt noch nicht
unterzeichnet . Es ist indessen wahlscheinlich , daß Vollmachten

zu diesem Zwecke bereits von London an den britischen Bot -
schaftcr hier unterwegs sind , und sicher wird dieser Auftrag
nicht einen einzigen Tag zu früh kommen , denn jede Woche
ist kostbar . " — Diese Angaben werden hier an unterrichteter
Stelle als zutreffend bezeichnet .

Die Quittung der Sozialdemokraten über die jüngsten
fie betreffenden Worte des Reichskanzlers hat — so schreibt die
„Volksztg . " — nicht lange auf fich warten lassen . In einem
jetzt seitens der Sozialdemokraten im 6. Berliner Wahlkreise
verbreiteten Wahlflugblatte heißt es wörtlich :

„ Ihr Alle wißt , was die Arbeiterpartei will . Und wem
es bis jetzt nicht klar gewesen sein sollte , dem hat Fürst BiS -
marck in d . n Rcichstagsoerhandlungen der vergangenen Woche
gewiß zur Erkenntniß vcrholfcn . Entgegen den öden Tiraden ,
welche die sogenannte deutsck - sreisinnige Partei gegen uns los -
zulassen beliebt , hat er erklärt , daß ihn die erfolgte Vermehrung
der Äibeiterabgeoidneten gar nicht unglücklich macht , da , „je
größer die Zahl der sozialistischen Abgeordneten , je größer die
Ehnnpflicht derselben , mit pofitivcn Plänen hervorzutreten " —

welchem Verlangen des Herrn Reichskanzlers schon zwei Tage
darauf auf dem politischen Gebiete entsprochen wurde und
welchem in allernächster Zeit auch durch positive Vorschläge in
wirthschaftlichcr Richtung nachgekommen werden wird . Es

liegt also im Interesse einer gesunden Entwickelung unserer ge -
sammten sozialpolitischen Verhältnisse , wenn das „nützliche Ele -
went " , welches Fürst Bismarck in dem Vorhandensein der sozia -
listischen Arbeiterpartei entd . ckr hat , kräfiigst vermehrt wird .
Und dazu giebt uns der 12. Dezember Gebgenheit . "

Ueber deutsch - afetkantsche Angelcgeuheiten enthält ein
dem englischen Parlament zugestcllres Blaubuch ( ein Buch ,
in welch m die Regierung dem Parlament die zwischen ihr und
den Grsandtschaften oder Konsuln in fremden Staaten resp .
militärischen Befehlshabern u. s. w. gepflogenen Verhandlun -
gen zc mittheilt ) eine Depesche Lord Derby ' s an denKapgou -
verncur vom 11. November , in welcher demselben mitgetheilt
wird , die englische Regierung habe den Bedingungen , unter
welchen das deutsche Protektorat an der Küste des

Ramaqua - und Damaralavdes hcrg - stellt wäre , zugestimmt - , es
würde daher dem internationalen Brauche nicht entiprechen , daS
Territorium , welches unmittelbar an das bestehende deutsche
Gebiet grenzt , zu annektiren ; die englische Regierung habe nicht
die Absicht , von irgend welchen Theilen des Namaqua - und
Damaralandcs Besitz zu ergreifen , dagegen sei fie geneigt , die
Herstellur g der englischen Jurisdiktion über das Kalahariland
in Erwägung zu ziehen .

Hamburg . In Folge einer durch mehrere Zeitungen
gegangenen Nachricht , wonach die Regierung von Queensland
deutsche Landleute für dortige Zuckerplantagen suche ,
aing . n an den hiesigen Verein „ Australia " , welcher sich mit
der Expedition von Arbeitern nach Australien defaßt , zahlreiche
Gesuche um freie Ucbcrfahrt ein Der Vorstand des gedachten
Vereins wandte sich an den Gesandten für Queensland in
London mit der Anfrage , ob in Australien deutsche Landleute
gesucht würden . Die Antwort des Gesandten in London ,
welche in der gestrigen Generalversammlung des Vereins
„Australia " verlesen wurde , besagt , daß die durch die Presse
gegangene Notiz , die Regierung von Queensland engagire
deutsche Landleute unter Äibeitskontrakt für die Zuckerplan -
tagen , unwahr sei , ihm selbst sei biS jetzt keine diesbezügliche
Weisung zugegangen .

AuS Baden . Ein Pfarrer im Bezirk Staufen hatte
am Sonntag vor der Reichstags - Hauptwahl am
Schluß der Predigt gesagt : „ Am nächsten Dienstag findet die
Wahlscklackt statt . Ich darf wegen des Paragraphen , der
hinter Schloß und Riegel führt , über die Schlacht nichts sagen
und weise deehalb auf das „ Raihol . Volksbl . " Nr . 43 " . In
diesem Blatte war zur Wahl des Zcntrumskandidaten auf -
gefordert worden . Der Pfarrer mußte für diese Versündigung
gegen den Kanzelparagraphen 80 M. Strafe zahlen . — Hoffent -
lich werten die frommen Pfarrkinder ihrem Hirten die Summe
mit Zins und Zinseszins zurückerstattet haben .

Frankreich . In der Deputirtenkammer bcan -

tragte Lepöre die Beseitigung des K u l t u s b u d g e t S. Der
Bischof Freppcl erklärte , die Kammer habe nicht das Recht ,
das Kuliusbudget zu beflitigen , denn das würde eine Auf -
kündigung des Konkordates sein. Der erste Artikel des Kultus -
budgets wurde hierauf mit 378 gegen 140 Stimnun ange¬
nommen . Sodann wurde trotz des Einspruches des Kultus -
Ministers die von der Kommission vorgeschlagene Herabsetzung
der Besoldung der Bischöfe und Erzbefchöfe genehmigt . — Der
französische Senat genehmigte in seiner gestrigen Sitzung

„ Ich werde schweigen , wenn Sie Ihr Wort halten ! "
Sie verließ das Zimmer .

„ Das fehlte mir noch ! " rief er , als er allein war . —

„ Kommt denn heute alles Unglück zusammen ? Das ist
ein Tag , den ich in meinem Kalender schwarz anstreichen
muß . Und wenn ich alle die Wolken , die jetzt drohend
über meinem Haupte schweben , zu verscheuchen vermag ,
dann kann ich mich glücklich preisen , aber früher nicht . —

Wenn doch ein guter Gott einen Strahl seiner Sonne

sendete , um diese drohenden Wolken zu zerstreuen . "

Dreiundzwanzigstes Kapitel .
„ Sagte ich nicht schon . Deine Anwesenheit allein

bringt diesem Hause Glück , mein Junge ? " rief der alte

Habicht , als er eines Tages in das Thurmzimmer deS

Donald - Thurmes trat , welches Fritz Rodenburg bewohnte .
Der Doktor hatte sich eben von seinem Lager erhoben und

war mit dem Ankleiden beschäftigt . Auf dem Gesicht des

alten Oberjägermeisters glänzte die reinste , aufrichtigste
Freude .

„ Also befindet sich der Graf besser ?" fragte Fritz .
„ Er wird heute zum ersten Male sein Krankenzimmer

verlassen und am Frühstückstische der Familie erscheinen .
Schwach ist er noch immer , aber e » ist doch eine Spur
seines früheren Aussehens schon wieder vorhanden . "

„ Das Verdienst seiner Heilung darf ich mir leider

nicht anmaßen , Onkel Habicht . Ich habe bis jetzt nichts

dazu thun können ; und wenn ich aufrichtig sein soll , so
fürchte ich, daß da « Uebel sich im nächsten Jahre ebenso
pünktlich und eben so heftig einstellen wird , wie bisher . "

« Da « glaube ich nicht , Fritz ! Ich habe im Gegen «
theil Hoffnung , daß das Uebel im nächsten Jahre sich viel

weniger heftig einstellen oder vielleicht ganz ausbleiben

wird . "

„ Woher glaubst Du das ? "

„Ich habe meine Beobachtung so auf eigene Hand ge -

macht , Fritz. Du host Dein Augenmerk auf den Puls des

Kranken , auf seinen Athen, , seine Zun e und — was weiß
.ch von Euren Manipulationen — gelenkt , ich aber habe

�>exe beobachte . Nach dem gewöhnlichen Lauf der

sämmtliche Artikel der W a h l r e f o r m v o r l a g e in der von
der Kommission beschlossenen Fassung und nahm darauf die
Vorlage im Ganzen mit 136 gegen 24 Stimmen an . — Auf
spezielle Anordnung des Jufiizmmistels ist gegen die Haupt -
redner des Anarchisten - Meetings im Saale Levis die gericht -
liche Untersuchung eingeleitet worden . Die Anklage lautet auf
Aufreizung zum Hasse , zum Morde und zur Plünderung , und
es hat bereits eine Anzahl von Verbastungen stattgefunden .
Nun hat es dem Untersuchungsrichter beliebt , mehrere Reporter ,
welche in ihren Journalen über das Meeting berichtet hatten ,
als Zeugen vorzuladen und von denselben zu verlangen , daß
sie sich über die Genauigkeit ihrer Berichte auslassen und so-
dann aussagen , was fie Weiteres über die verschiedenen An -

geklagten in Erfahrung gebracht haben . Sämmtliche vorge¬
ladenen Reporter oaben jede Aussage verweigert , und die
Journale , der ministerielle „ Temps " an der Spitze , protestiren
energisch gegen das Bestreben des Untersuchungsrichters , die
Reporter zum Zeugniß zu zwingen . Es wird sich zeigen , ob
die Staatsanwaltschaft es wagen wird , gegen die Reporter die
gesetzlichen Zwangemaßregeln anzuwenden .

Großbritannien und Irland . DcrGem ein d erat h
der City von London hat auf Antrag des Aldermans Sir
F. Truscott den Beschluß gefaßt , dem Unterhause eine Peli -
tion gegen die Klausel der Bill für die Neueinthellung der
Wahlbezirke , welche die Zahl der Vertreter der City im Unter -
Hause von 4 auf 2 reduzirt , zu übeneichen . — Der Rath
der Stadt L i m e r i ck, dessen Mitglieder lieber ins Gefängniß
wandern als die der Stadt auferlegte Exstra - Polizeisteuer
zahlen wollen , find wider Clwarten glücklich aus der Klemme

gekommen , da es sich herausstellte , daß der Anspruch verjährt
war und somit ein gerichtliches Verfahren unzulässig sei . —
Der oberste Gerichrshof bestätigte gestem das Urtheil der
ersten Instanz in dem von der Krone gegen Bradlaugh
wegen dessen Bctheiliguna an den Abstimmungen im Unter -
Hause ohne vorherige Eidesleistung angestrengten Prozeß .
Darnach muß Brndlaugh für drei Abstimmungen je 500 Lstr .
Strafe zahlen . Bradlaugh meldete die Berufung an .

Egypten . Ueber die Lage von C h a r t u m liegen zur
Abwechselung wieder einmal beruhigende Nachrichten vor . Ein
Londoner Privattelegramm meldet : „ Wie der „ Mor -
ningpost " aus Shabadud , 5. Dezember gemeldet wird , ist ein
Araber , der vor 10 Tagen das Lager des Mahdi verlassen
hatte , am 4. d. M- in Handak angekommen . Nack seinen Äe -
richten ist Chartum eng eingeschlossen und kleine Rebellen - Ab -
theilungen greifen täglich die Stadt an . we . den aber st <ts mit
starkem Verlust zurückgeworfen. Der Mahdi wagt nicht , Char -
tum zu stürmen , sondern will die Garnison durch Hunger zur
Uebergabe zwingen . Gordons Dampfer beherrschen den Nil bis
Shendy , können aber wegen niedrigen NilstandeS nicht wie
vordem Proviant nach Chartum bringen , i - deß soll Gordon
noch über große Vorrätbe verfügen : " Die Nachrichten der
„ Morningpost " zeichnen sich zwar nicht immer durch Zuver -
läifigkeit aus , da aber bisher keine Bestätigung der aus sran -
zösischer Quelle stammenden Meldung von dem Falle Chartums
und der Gefangenschaft des Generals Gordon eingelaufen ist ,
so darf man wohl den günstigen Berichten über den Stand der
Dinge im Sudan Glauben schenken . (?) — Ein arabischer
Arzt , welcher die Armee des Mahdi auf ihrem Marsche von
El Obeid nach dem Nil begleitete , schreibt dem „ Nusret " Folgen -
des : „ Kurz nach meiner Ankunft im Lager des Mahdi ließ Verselbe
mich rufen und fragte mich , ob ich zu amputiren verstände .
Ich sagt : ihm , daß ich nicht die nolhwendigen Instrumente
hätte , was ihn offenbar enttäuschte . „ Wenn Du mit Messern
und Sägen versehen wärest " , sagte der Mahdi , „ würde ich
Dich zum Hauptarzte meiner Aimee ernennen . Wenn ich
Chartum erobert haben werde , will ich europäische Aerzte enga -
gircn - Ich wurde einmal von einem christlichen Arzte de -
bandelt und gab ihm für seine Mühe zwei Krüge Honig . "
Der Mahdi zeigte mir später Briefe seiner Agenten in Kairo
und Konstantinopcl , welche ihn über die Ereignisse in Europa
unterrichteten . " — Nach einem Telegramm des „ Standard "
aus Kairo erklärt Lesseps , daß die Berichte , nach welchen
die Suezkanal - Kommisston die Erweiterung des
Kanals beschlossen habe , verfrüht seien : es sei noch nichts de -
schloffen . — Nach einer Depesche aus London erwirkte Lesseps
vom Khediv : die Konzesston zur Anlegung eines Süß -
wasserkanals von Zagazig nach Port Said .

Dartomeutorisckes .
— Die 3. Abtheilung des Reichstags , welche

die Wahl deS Fürsten Radziwill in Adelnau - Schildderg
zu prüfen hatte , beantraat , zwar die Wahl für giltig zu er -
klären , aber „ den Herrn Reichskanzler " zu ersuchen , die zu den
Wahlakten gebrachte und an das königliche Landrathsamt
Ostrowo gerichtete Anzeige des Gendarmen Bubolz -l. d.

Skalmierzyze , 6. November 1834 . einer amtlichen Ermittelung
zu unterstellen . " Nach dieser Anzeige sollte nämlich der Probst
Wloszkiewicz in Skalmierzyze am Sonntag den 26 . Oktobrr
bei Abhaltung des Voimitragsgottcsdienstes öffentlich von der
Kanzel an sämmtliche in der Kirche anwesende Personen in

Dinge hätte die Krankheit noch länger als acht Tage an -

dauern müssen . In der nächsten Nacht schon , nach jenem
Abend , als wir hier zusammen saßen — erinnerst Du

Dich . . . ? "

„ Ja wohl , als Dein Ajax sich in so auffallender Weise
benahm . "

„ Ganz recht ! Ajax kennt den Feind seines Herrn so
gut wie ich, und ich schwöre darauf , er hat die Hexe in

der Nähe des Schlosses , wo nicht gar im Schlosse selbst
gehört . Ich vermuthete in jener Nacht einen heftigen
Ausbruch der Krankheit und siehe da . . . . der Anfall
blieb aus . "

„ Und was berechtigte Dich zu der Vermuthung , die

Nähe der Alten bringe diese Wirkung hervor und ihre
Entfernung bewirke ein Abnehmen der Krankheit ? "

„ Du erinnerst Dich , daß in jener Nacht die beiden

Fremden im Schlosse logirten ? "
„ Gewiß ; sie ließen sich ja am andern Morgen den

Weg nach Jnverneß weisen . "
„ Ja ! Sie haben den Weg eingeschlagen , und

ich sage , durch sie ist die Alte vom Schlosse verscheucht
worden . "

„ Ich glaube wirklich, Pathe , daß Du Gespenster
fürchtest . "

„ Höre mich nur , mein Junge , ehe Du mich verspottest .
— An demselben Tage machte Segal , um seine Traurig -
keit zu zerstreuen , eine Tour durch da « Revier . Er thut
das immer , um den Stand des WildeS zu ermitteln ,
gerade als ob der gnädige Herr jeden Tag auf die Jagd
ginge. Unser Segal versteht sich auf Spuren so gut , wie
der beste Schweißhund ; und was meinst Du , was er ge -
sehen hat ? "

„Ich denke mir zunächst , die Spuren der beiden
Reiter . "

„ Ganz recht ; und wohl aus Neugierde , ob sie den

gefährlichen Weg um den Schreckenstein richtig einge -
schlagen , folgte er dieser Spur bis zum Thal von Glen -

more , und hier sind sie bereits mit der Alten zusammen -
getroffen . "

„ Darin sehe ich noch nichts Auffälliges ! " meinte Fritz .

1 polnischer Sprache eine auf die am 23 . Okiober stattfindende
Wahl bezügliche Aeußerung gethan haben , die auf Deutsch wie
folgt lauten würde : „ Ihr wißt , daß Dienstag Wahlen statt -
finden werden . Wir Brüder alle werden keinen anderen als
den Fürsten Ferdinand Radziwill auf Antonin wählen . Wenn -
gleich Euch die deutschen Gutsherren , wie es meistentherls in
den beiden nördlichen Ortschaften meiner Parochie geschieht
( wahrscheinlich find die Dörfer Karow und Boczkow damit ge»
meint ) auf einen Deutschen Müller oder Schulz lautende
Wahlzettel austheilen werden , so nehmt , um den Zorn Eure ?
Herrn zu vermeiden , diese an , jedoch vernichtet resp . zerreißt fit
nachher und kommt heute zu mir , um andere , nur auf den ac.
Radziwill lautende Stimmzettel abzuholen . Möge jeder also
mit diesem Zettel gehen und wählen , damit die Zahl unserer
Stimmen größer werde ( überwält ge ) . " Wie die Akren liegen ,
erhellt nicht , daß seitens des Landiarhs zu Ostrowo der Sache
weiter nachgegangen worden wäre . Die Abcheilung ist zu der

Auffassung gelangt , daß , wenn die Aeußerung des Probttes so,
wie sie nach der Anzeige gelautet haben soll , bei der Abhal -
tung des Gottesdienstes öffentlich von der Kanzel gethan
worden wäre , ohne daß seitens der Behörde , zu deren Kenntniß
der Vorgang gelangt ist , eine Remedur eingetreten wäre , ein
solches Unterlassen für die Zukunft hinsichtlich der Ordnungs -
Mäßigkeit und Freiheit der Reichstagswahlen nicht ohne de -
denlliche Konsequenzen bleiben könnte .

— Die Meinung , daß sämmtliche 174 Mitglieder der fteie «
wirthschaftlichen Vereinigung des Reichstages den Antrag auf
Verdoppelung des Getreidezolls unterstützen werden , ist eine
irrige . Abgeordneter v. Schorlemer - Alst macht im Zentrum
große Anstrengungen , um auch sämmtliche Fraktionsmstglieder
zum Beitritt zu veranlassen .

— Dem Reichstag ist das z w e i t e V e r z e i ch n i ß der
eingelaufenen Petitionen zugegangen . Die Hanvelskam -

mern zu Hannover , . Harburg , Lüneburg und Köln a. Rh . bitten
um Annahme der Postdampfervorlage . Rechtsanwalt Dr .
Eckclts und Gen . zu Göttingen überreichen eine von ihnen an
den Reichekanzler bezüglich dieser Vorlage gerichtete Adresse .
Bürgermeister Chemnitz und Gen . in Hadersleden bitten um
Bewilligung der im Etat geforderten Mittel zum Neubau einer
Kaserne daselbst , Die Handelskammer in Köln a. Rh . bittet
um Bewill - gung der Mittel zum Erwerb von Grundstücken
behufs Herstellung eines Dienstgedäudes für die Oberpost -
direktion daselbst . Für Erhöhung der Getrcivezölle find zwei
weitere Petitionen eingegangen ; die eine von Bauern des
Kreises Düren um Erhöhung auf 5 Mark , die andere von
3610 Bauern aus vnschiedenen Ortschaften der württembergischen
Bezirke Ulm , Geislingen und tzeidenheim . Die Handels - und
Gcwcrbekammer für Oberbaicrn ( München ) bittet um Ernen -

nung eines ReichSkommiffars für die Weltausstellung in Ant -

werpcn und für Bewilligung einer Subvention aus Reichsmit -
teln für die Betheiligung der deutschen Gewerbe an derselben ;
Dr . Wocniger , Verbardsdirektor des Zentralverband es der

Haus - und städtischen Grundbesitzvereine Deutichlands , bittet
um Abänderung des Gesetzes über den Unterstützungs vohnfitz :
Landrath v. Spies und Mitglieder des Kreistages in Moh -

rungen bitten um Einführung dieses Gesetzes in Elsaß - Loth «
ringen . Pksi -

— In der Wahlprüfungs - Kommisfion wurden beute die
Wahlen der Abgg . von Benda und Mayer ( Württemberg ) für
giitig erklärt . _

Dommuuaw .
Die Tagesordnung sür die Sitzung der Stadt -

Verordneten - Bersammlung am Donnerstag , den 11. d. M. ,
Nachm . 3 Uhr , ist folgende : Zwei Naturatisationsgesuche —

Vorschläge des Ausschusses für Petitionen — Verzerchniß der

zur Empfangnahme von Raten aus den diesjährigen Zinsen
des Hetzer ' schen Legats ausgewählten Personen — Vorlage ,
betr . der Kanalisations - und Avtirungsarbeiten im Juli - Sep «
tember - Quartal d. I . — desgl . betr . die erfolgte Abnahme des
in der Siallschreiberstr . 54 neuerbauten Verwaltungs - und

Schulgebäudes — desgl . , betr . die anderweitige Organisation
der Verwaltung der Kanalisattonswerke — desgl . , betr . den

Ankauf des Grundstücks Holzmarklstraße 38/41 — desgl . , bett .
die Erwerbung des von dem Grundstücke Alexanderstr . 12/14

zu der nördlichen Parallelsttaße an der Stadtbahn erforderlichen
Terrains — desgl . , betr . die Verwendung von zwei dem

Großen Friedrichs Waisenhause vermachten Legaten — desgl . .
betr . die Feststellung der Baufluchtlinie für die Straße nördlich

am Schlefischcn Bahnhof — desgl . betr . die Einsetzung einer

gemischten Deputation zur Vorberathung der Frage wegen
Umpestallung der Löschgeräthe der Feuerwehr — desgl . , betr .
die Erwerbung von Theilen des ehemaligen Grünen Graben ? .
— Wahl je eines Mitgliedes in die Deputation für die innere

Ausschmückung de « Rathhauses , in die Straßenreinigungs «
Deputation , in die Waisen - Verwattung , in das Kuratorium
der Friedrichswerderschen Gewerbeschule und in die Park - De»
putation — Wahl eines Mitgliedes für den 13. Gcmeinde -
Waisenrath — Vorlage , bett . den Kassenbericht des Kunst -

gcwerbe - Museums pro 1883 —84 — desgl. , bett . die Herstellung

„ DaS wäre allerdings noch nicht Auffällig, " fuhr der

Ober - Jägcrmeister fort , „aber was nun folgte , ist auffällig .
Segal bemerkte , daß einer der beiden Reiter abgestiegen
und zu Fuß der Alten gefolgt war . Die Alte , welche bis

dahin nach den Spuren im Schnee zu urtheilen , im Schritt
gegangen war , hatte plötzlich zu laufen begonnen und ihren
Weg über die Klippe genommen , von welcher ihr Verfol «

ger , wie sich ' s deutlich zeigte , herabgestürzt ist. Diese Be -

gegnung muß die Alte veranlaßt haben , ihren Weg , statt
auf das Schloß zu , wo anders hin zu nehmen . "

„ Und wohin ist sie gegangen ? "
„ Ja , das ist die Frage ! Mit unglaublicher Schlauheit

hat sie ihre Spuren zu verbergen gesucht . Sie führten an

den Bach , der seines schnellen Fließens wegen nicht gefriert ,
und hier muß sie den Bach aufwärts oder abwärts gegan -

gen sein . Vergebens hat Segal am jenseitigen Ufer dst

Fortsetzung ihrer Spuren gesucht . Allem Anscheine nach

hat sie das Gebiet von Davistown zu erreichen gesucht . "
„ So scheint es also , als ob jene beiden Fremden da -

durch , daß sie die Hexe verscheucht , die Genesung des Gräfe »
bewirkt haben . "

„ Davon bin ich überzeugt , und nach Segal ' S Mn -

nung ist dies besonders dem eine « von Beiden zu danken ,

dem jungen Manne mit dem langen , braunen Schnurr «
bart , dem größeren von Beiden , welcher die Fuch?'
stute ritt . "

„ Wie kann Segal wissen , daß die Spur dessen , dtt

sie verfolgte , von ihm herrühre ?"
„ Er hatte zufällig beim Aufsteigen der Fremden h' �

bemerkt , daß sein Fuß kleiner als der feines Begleiter«
und seine Stiefeln vorn eckig geschnitten waren , währ�
die seines Gefährten eine abgerundete Spitze hatten .
konnte also Segal sehen , daß der Baronet O' Brian "

war , welcher die Alte verfolgte . . . .

„ Wenn ich über den Zusammenhang der Abwesenm
der Alten mit der Krankheit deS Grafen nicht Deine Rtt

nung theile, " versetzte Fritz ernst , „so ist doch Deine

zählung interessant , und es lohnt sich wohl der M» ? ,

darüber nachzudenken . "
„Nicht wahr , Fritz ? ES fteut mich, daß Du der



jfon neuen Wafferzulettung für diS Louisenstädt ! sje Gymna -
�um — desgl , betr . dm verkauf des Grundstücks Wilhelm -
Maße 97 — Desgl . , betr . den Verkauf einer Parzelle deS
Mundstücks an der Ecke der Lachmannstraße und des Kottbuier
kammes — Dlsgl . , betr . die Festsetzung Des Feuer - Sozietäts -
Lciiroges pro 1. Oktober 1883/134 — desgl . , betr . die pro 1885

forderlichen Erweiteiungs - und Erneuerungsbauten auf den
mbtischen Gasar stalten und am Rohrsystcme — Etat für die
Mwaltung der stii ' tischen Gasanstalten und für die städtische
MroleumiEileuchtung pro 1. April 1885/86 — Recknungs -
Htn — Berichterstattung über ein Naturalrsationsgesuch —
l®ti Unterstützungssachen — Vorlage , betr . die Neubilbung
«an noch zwri Kommisstonen zur Aushebung der von der
«ladt Berlin im Falle einer Mobilmachung zu stellenden
Pferde — desgl . , betr . eine Amtsentlassung — zwei Anträge
M Mitgliedern der Versammlung , betr . eine Ergänzung , rcsp .
Wanderung der Geschäftsordnung — Vorlage , betr . die Be -
�onung der Dienstzeit eines städtischen Beamten .

I o k » l e s .

■to
' Einer von Vielen . Unter der Spitzmarke „ Studenten -

« Und " ging vor kurzer Zeit die Schilderung der furchtbaren
aeoth und des Elendes eines Wiener Studenten , die ja in

wp Einzelheiten sehr wohl geeignet war , das allgemeine Mit -
Mhl zu erwecken , durch hiestge Blät ' er . Doch wozu in die
«Mne schweifen , da das — Böse so nahe liegt ! Man braucht
Meinzugreifen in das Berliner Leben , und man kann sicher
F>, auf jeden Griff mindestens einen Unglücklichen zu erfassen ,
? sich jenem Wiener Studenten , was Roth und Elend bc -

SJRt, würdig an die Seite zu stellen vermag . Hier nur ein
Mplel kür viele . Herr B. , seines Zeichens ein Hausdiener ,
1 jetzt bereits seit 17 Wochen ohne Stellung , ohne Arbeit .

Me Verdienst ! Wer vermöchte es zu übernehmen , allen Jam -
M zu schildern , den diese schrrcklich . n 17 Wachen in sich schlie -
# Von Stufe zu Stufe sinkend , ist dem Aermsten Ihatsäch -

n' chts weiter geblieben , als das nackte Leben und würde
/fchlüß ' ich reitungslos verloren gewesen sein , wenn sich nicht
? titzter Stunde ein hiesiger Zeitnngsspediteur seiner erbarmt
Me und demselben gegen kleine Dienstleistungen die nöihigste
Nsung und Untcrkünft gewährte . Beseelt von der Luft , zu
�oeistn und sich auf ehrliche Weise durchzubringen , hatte sich
?■ in letzter Zeit häufig cuf die Bahnhöfe begeben , um sich
- Mch Gepäckiragen rc . vielleicht eine Kleinigkeit zu verdienen ,

bei Dieser Gelegenheit von der Polizei aufgegriffen
e ? lief Gefahr , wegen dieses unbefugten Broterwerbes noch
Mast zu werden . Und wie viele befinden sich in gleicher
Me in der Kaiserstadt Berlin . Es ist dies freilich nur —

Mediener - Elend " , darum aber nicht weniger lief ergreifend ,
das „Studenten - Elend " .

Von großer Wichtigkeit für die eingeschrieben « !
Mekassen ist eine neuerliche Bestimmung der Minister des
' Mern und für Handel und Gewerbe , nach welcher Die regie -
??Weitig vorgeschriebene Aufstellung der G. ' schäftsüberfichten
Mi Jtchnungsabichlüsse auch von denjenigen auf Grund landcs -

Sucher Vorschriften errichteten Htlfskassm aufzustellen und
«. Mhaib der vom Bundesrath bestimmten Fristen einzuliefern
& deren Mitgliederkt' i nach § 75 des Krank . noerficherungsgc -

von der Verpflichtung der Gemeindekrankenversich : rung
einer nach Maßgabe des lctztgedachten Gesetzes errichteten

Mkenkasse beizutreten befreit sind .

� Eine Anzahl der hiesigen Vertreter auswärtiger Fir -
M in der Leinen - und Baumwollen - Branche war am letzten
« » nnabend zusammengekommen , um über Mittel und Wege
r «eraihen , wie man sich gegen die in diesen Branchen in

letzten Jahren überhand nehmenden Mitglieder der

�??arzen Bande " zu sichern habe . Es wurde hervorgehoben ,
2 » ' ? deutschen Zeitungen die in Frankreich , England und

�r>m auftretenden Schwindler durch Bekanntmachung der
' . �' ndelfirmen sehr oft „ festgenagelt " werden , und somit der

'
" ' and vor weiteren Verlusten bewahrt bleibe , und man

Mlerte , daß die uns am nächsten liegenden SchwinDelfirmen ,
iu m Berlin , einer derartigen Behandlung seitens der Presse

%%%( &! erfreuen . Es wurde im Uedrigen beschlossen , eine

hMMission von Vertretern der beiden Branchen zu wählen ,

tim « ntt größeren Versammlung über ihre gemachten Ersah -
nächstens Bericht erstatten solle . Einzelne Fälle , in

wMn Großindustrielle durch diese wie Pilze aus der Erde
SMMeniien Gauner hier geschädigt wurden , ohne daß die

�Anwaltschaft Veranlassung fand , gegen diese „ feine
vorzugehen , riefen einen wahren Sturm der Ent -

W " "
.

. . . . . . . .

unter der Versammlung hervor , und einstimmig wurde
hjii! beschlossen, mit allen gesetzlichen Mitteln gegen diese Be -

Jm Anschluß an die obige Mittheilung
•• „ G Z. " noch berichtet , daß eine Anzahl Berliner

Zikx�ndwerker mit einer ähnlichen Absicht umgehe und einen
aründen wolle , um die Kollegen vor den mittellosen

fcie - l ?windlern zu schützen . Auch in dieser Branche wurde

«M�atsache mitgetheilt , daß ein solcher es fertig gebracht ,
über 400000 Mark Schulden kontrahirt hatte , mit

" Gläubigern einen Zwangsvergleich abzuschließen , wonach

« » g - — Thatsache ist : die Alte war in der Nähe
ieg �chiosseS ; sie hat sonst immer bis in die ersten Tage
ljx A�uen Jahres hier verweilt , und so lange währte auch
«inz. Mukheit des Grafen . Diesmal ist sie zur Flucht
LJrssi ! Sie hat sich vom Schlosse entfernt , und der'

P schneller als sonst genesen . "
h�j?vreuen wir uns zunächst dieser letzteren Thatsache ,
Nie <k Unb überlassen wir es der Zeit , das geheimniß -
der n aufzuklären , was nach Deiner Ansicht über

ftache von Deines Herrn Krankheit schwebt . "
" » rnZTM ' # ' Fritz , freuen wir uns dieser Thatsache und

gy
� heute . Beeile Dich mit der Toilette , denn ich

>!fs, �' ch im Namen des gnädigen Herrn und der Kom -

>dicht!„�5� heute zum Frühstück einzuladen . Das ist ein

jdirh l Ereigniß , Fritz . Wie ich Dir s' gte , der Graf

Ritter ein .

um -

V" .!�te Zum ersten Male am Frühstückstisch zugegen

ließ P�. üefe, weithin schallende Ton der Glocke am Thor
k; , ."* diesem Augenblicke hören .

blcht trat an ' s Fenster und blickte in den Schloßhof
Zu sehen , wer der Einlaßbegehrende sei.
öffnete das Gitterthor und ließ einen Ritter

Sb' eafc � merkwürdig ! " rief Habicht plötzlich . sich

"Iw J." wgt - Fritz .
" 2 * Baronet O' Brian ! "

�kt« S? " ,nQn O0m Wolfe spricht , ist er nicht weit, " be «

, �' 9 lächelnd.
% ' ommt mir sonderbar vor, " versetzte Habich

'

Hir » l«, «obwohl ich Anfangs die beiden Fremden ei
b

Ud« �Vrauisch ansah , bin ich dem Baronet dafür , da

Sierfi � Hexe befreit hat , jetzt von Herzen gut , und

>st er willkommen nn Schlosse. Entschuldige
Mibe Funge , ich muß hinab , um ihn zu empfangen .

ch inzwischen an , um zehn Uhr wirst Du er -

$ W�l�Mnet war inzwischen abgestiegen und wurde

mge �mpfangzsaale von Habicht begrüßt . Seine erste
■Hitfct at nach dem Befinden der Komtesse und des Herrn .

�Zahlte , daß der Graf sein Bett bereits verlassen

denselben 4 pCt . ihres Guthabens unter Verzichtleistung auf
den Ueberrest in fünf Jahren auSgerahst werden sollten , daß
aber bis jetzt noch kein Pfennig der Akkord - Rate gezahlt war -
den ist . Gegen diesen Bauunternehmer , welchen Die im Ge -

wahrsam des Gerichts befindliche Baarmasse ausgehändigt wer -
den mußte , nachdem der ZwangSvergleich von den Gläubigern
angenommen worden , liegt gegenwärtig eine Unzahl von De -
nunziationen vor .

N. Der auf so räthselhafte Weise spurlos verschwundene
Fuhrherr Weimar aus Rixdocf bat sich , wie uns milgetheilt
wird , wieder eingefunden . Herr Weimar , der bereits früher an
einem Schlaganfall gelitten , war bei der Rückfahrt in Folge
eines neuen Schlaganfalles vom Wagen gefallen und späier ,
nachdem man ihn m einem bewußtlosen Zustande aufgefunden ,
nach einem Krankenhaus geschafft worden . Von hier wurde
W. , nachdem seine Persönlichkeit festgestellt war . und er sich
wieder erholt hatte , am gestrigen Tage per Droschke den Seini -

gen zugeführt .
N. Ein Ritt auf Leben und Tod versetzte am gestrigen

Tage die Passanten und Adjazenten der Bellealliancestraße in
große Aufregung . Um die angegebene Zeit raste nämlich ein
nur mit Decke und Trense versehenes Pferd , auf dem sich ein
Ofsiziersbursche befand , der den Hals des Thieres ängstlich
umklammert hatte , in vollem Trabe durch die Bellealliancestraße
nach dem Tempelhofer Felde zu. Dott angekommen warf das
Pferd seinen Reiter zur Erde , während es selbst unaufhaltsam
in der Richtung auf Tempelhof davonstürmte . Der abgewor -
fene Reiter schien ohne Verletzungen mit dem bloßen Schreck
davon gekommen zu sein .

Ja der UntersuchuugSsache gegen die am 22 . Otto -
ber d. I . hier zur Untersuchungshaft gebrachte Gräfin
Rika de Candta , welcher zur Last gelegt wird , unter dem
Namen einer Gräfin de Candia aus London , Frau de Candia ,
Frau v. Aiduar , Frau Pearse uus Burtscheid rc. zrhlreiche Be -
tiügereien gegen hiesige Hoteliers und Waarenkaufleute ver -
übt und dadurch sich instand gesetzt zu haben , ein sehr luru -
riöses Leben zu führen , haben sich deren einflußreiche Ver -
wandle aus England an den hieflgen Rechtsanwalt Herrn
Wronler gewendet und diesen als Recktsbeistand für die An -
geklagte angenommen . Der genannte Rechlsbeistand will nun -
mehr durch Vernehmungen der in Italien und England wohn -
haften Angehörigen der Gräfin nicht allein den Beweis bei -
bringen , daß dieselbe in der That mit großen Summen von
ihren Familien unterstützt wurde , sondern daß sie auch berech -
tigt war , die verschiedenen Namen hier zu führen . Von der
Beibringung dieses Beweises wird es abhängen , ob die 32 jäh -
rige Wittwe , deren Gatte Oberlieutenant m der italienischen
Armee gewesen , aus der Haft entlassen wird . In allen an
ihre Verwandten und ihren Vertheisiger gerichteten Briefen
bedient sich die lehr gebildete Angeklagte der französischen
Sprache , obwohl sie außerdem noch vier anderer , darunter auch
der deutschen Sprache mächtig ist . \ &

Die sogenannten „ wilden Männer und Frauen " , d. h.
die in Irrsinn verfallenen oder den Irrsinn stmulirenden Ver -
brecher machen der Irrenanstalt zu Dalldorf fortgesetzt viele
Mühe und Arbeit . Unter den 23 im Laufe des vergangenen
Jahres entwichenen Irren befanden sich nicht weniger als 18
meist schwere Verbrecher . Unter den Irren dieser Kategorie ,
die im Laufe des letzten Jahres der Dalloorfer Anstalt neu
zugeführt worden sind , befanden sich mehrere sehr berüchtigte
Einbrecher und Diebe , denen das doch lediglich für die Pflege
wirklicher Geisteskranker angestellte Personal keineswegs ge -
wachsen ist . Die Entweichungen werden mit großem Rafstne -
ment ausgeführt , oft spielen dabei auch Nachschlüssel und Feilen
ihre Rolle . In einem Falle entkamen drei irre Verbrecher durch
den Ventilationsschacht , in einem anderen gelang es zweien der
verwegensten Einbrecher , von denen der eine kurze Zeit zuvor
nach Durchbrechung der Zimmerwind ins Freie entkommen
war , nach Ueberrumvelung des Zellenwärtcrs , dem unter Be -
drohung seines Lebens die Schlüssel abgenommen wurden , zu
entweichen . Ganz besondere Wachsamkeit muß namentlich fort -
gesetzt auf die Besuche bei diesen Kranken verwendet werden ,
da diese häusig nur dazu dienen , um Nachschlüssel einzu -
schmuggeln . So wurden der Braut eines Kranken bei einer
solchen Gelegenheit zwei verborgen gehaltene Nachschlüssel ab -

genommen , welche von einem bestraften Schloffer nach Brod¬
abdrücken gefertigt worden waren , die der Kranke heimlich aus
der Anstalt hinausbefördert hatte . Auch an einem nächtlichen
Befreiungsversuch hat es in diesem ' Jahre nicht gefehlt , �der in¬
dessen durch die Wachsamkeit der Revierpatrouillen vereitelt
wurde . Nach alledem bildet die seither nicht abzulehnende Auf -
nabme der irren Verbrecher einen Nothzustand für die Dall -
dorfer Anstalt , welchen die Verwaltung bisher vergebens zu
bekämpfen bemüht war .

Auch pro nihilo . In der Nacht vom Eonnabend zum
Sonntag wurde in dem Komtoir von C. Linzel , Gceifswalver -
straße 20 , ein Geldschrank - Einbruch versucht , der aber trotz des
„ heißen Bemühens " der Herren Embrecher ohne Erfolg blieb .
Unter das Dach der im rechten Seitengebäude befindlichen
Maschinenfabrik von Kirchhoff u. Komp . waren die Diebe —

deren eS mindestens drei gewesen sein müssen — in das

habe und sich leidlich wohl fühle , daß aber Fräulein
Agathe von der lang anhaltenden Krankenpflege sehr an -

gegriffen sei.

„ Doch will ich dem gnädigen Fräulein Ihren Besuch
melden, " fügte er hinzu . —

Komtrsse Agathe befand sich im Zimmer ihres Vaters .

Sie saß an seiner Seite auf einem Divan . Er hielt ihre
Hand in der seinigen und blickte sie mit unendlicher Zärt -
lichkeit und Liebe an .

„ O, Agathe , mein theures Kind , wie danke ich Dir für
Deyie treue hingebende Pflege . Wenn ich hart gegen Dich
war , vergieb mir . Die Krankheit machte mich heftig und

ungerecht , ich fühle eS ; wohl aber fühle ich auch , daß Du

meinem Herzen am meisten Trost und Beruhigung geben
würdest , wenn Du Dich entschlössest . . . "

„ Vater ! " unterbrach sie ihn mit sanfter Stimme , in -

dem sie einen flehenden Blick ihres himmlischen Auges auf
ihn richtete . Sie sagte kein Wort weiter , aber er ver -

stand sie.
„ Ich will nicht mehr davon sprechen , mein Kind . "

In diesem Augenblick trat Habicht ein . Er blieb an
der Thür stehen und verneigte sich tief .

„ Was wollen Sie , mein alter Freund ? " redete ihn
der Graf mit wohlwollendem Tone an .

„ Herr Graf, " antwortete der Oberjägermeister , „ eS ist
Besuch im Schlosse angekommen . "

„ Wer ist es ? " fragte der Graf .
„ Der Baronet O' Brian , derselbe Herr , welcher am

Weihnachtsabend mit seinem Gefährten hier Obdach
gesucht . " - - f *

Unmerklich bebte bei diesen Worten Agathe zusammen .
Ihre Hand zitterte in derjenigen ihres Vaters , und eine

leichte Röthe erschien auf ihrem Antlitze , um aber sofort
völliger Marmorblässe Platz zu machen .

„ Du hattest also während meiner Krankheit Besuch ? "
fragte der Graf , sich an Komtesse Agathe wendend .

„ Zwei Fremde , mein Vater, " antwortete sie , „hatten
sich im Gebirge verirrt und suchten hier Obdach . Ich
entschuldigte Dich , indem ich ihnen sagte , daß Du kranj

Grundstück eingedrungen , hatten aus der genannten Fabrik
selbst noch einen schweren Eisenhammer gestohlen , den sie zu
ihrer Brecharbeit brauchten , und waren dann durch das Fenster
in das im Parterre des isolirt gelegenen Quergebäudes be -
findliche Linzel ' sche Komtoir eingestiegen . Der Umstand , daß
ein im benachbarten Pferdestull stehendes Bett völlig unbenutzt
war , hatte sie zu der Annahme verleitet , daß des Nachts dort
überhaupt Niemand anwesend sei . Die weite Entfernung des
Gebäudes von dem bewohnten Vorderhause hatte die Ein -
brecher überdies sehr dreist gemacht . Sie zündeten mehrere
Komtoirlampen an , tranken eine Flasche Nordhäuser aus und
gingen mit einer Ungenirtheit sonoer Gleichen an ihr Werk .
Zunächst hoben sie den etwa 6 —7 Zentner schweren Geld¬

schrank vom Sockel aus den Boden , versuchten erst die Rück -
wand des Schranles zu durchbrechen und setzten , als dies

ihnen aussichtslos erschien , ihre Versuche an Der Vorderseite
des Geldschrankes fort . Bereits hatten sie ein großes Stück
aus der vorderen Platte der Panzerthür herausgebrochen , eines
der Schlösser abgelöst und säuberlich auf das Komtoirpult ge -
legt , a ! S ein über dem Komtoir schlafender Angestellter de ?
Geschäfts von dem Geräusch der Hammerschläge erwachte , im
Hemd und barfuß die Treppen hinunter und über den Hof
schlich und Herrn Linzel herauspochte . Als dieser mit anderen

Hausgenossen hinzukam , hatten die Einbrecher sich bereits ge -
flüchtet und zwar auf demselben Wege über das Dach hinfott ,
wie die dort angelegte Leiter bewies . Später wurde festge -
stellt , daß man auf diesem Wege über die niedrigen Dächer
der Nachbarhäuser fort bis zur Roßschlächterei , Greifswalder -
straße 18 gelangen könne . Der Geldschrank , in dem sich zur
Zeit des „ Attentats " mehrere Tausend Mark an baarem Gelse

defanden , muß einer totalen uns kostspieligen Reparatur unter -

zogen werden .

Ueber den brutalen Ueberfall eines harmlosen Passanten
wird der „Stsbgr . Ztg . " folgendes berichtet : Vor einigen
Tagen tritt Herr B- , aus einer Familie in der Bellealliance -

straße kommend , gegen halb 11 Uhr Abends den Heimweg nach
seiner Wohnung an ; durch die Gneisenau - und Schleiermacher -
straße schreitet er in gemüthlicher Stimmung fürbaß , seine

Hände friedlich in die wärmenden Paletot - Taschen versenkend .
Um die Ecke der Fürbringerstraße biegend , sieht er zwei Baffer -
mann ' sche Gestalten auf sich zukommen . Ruhig will er an
ihnen vorbeigehen , da erhält der friedliche Wanderer plötzlich
einen so wuchtigen Schlag ins Gesicht , daß er besinnungslos
gegen ein Haus taumelt und erst wieder zu sich kommt , als
das Blut bereits aus dem zersch ' agenen Nasenbein hervorrieselt
und ein Droschkenkutscher , der glücklicherweise des Weges ge -
kommen , ihm , die Wunde mit Schnee kühlend , wieder auf die
Beine hllfl . Das Geräusch des heranrollenden Wagens hatte
offenbar die Strolche vettrieben . Herr B- , der keineswegs
schüchtern von Natur , sondern ein stattlicher Jünger des Mars

ist , der sich im ehrlichen Kampfe seiner Haut wohl zu wehren
weiß , war leider durch den plötzlichen und überaus heftigen
Schlag so betäubt , daß er nicht die geringste Beschreibung seiner
brutalen Angreifer zu geben weiß . Ob es sich um einen söge -
nannten „ Ulk " , oder um einen beabsichtigten Raubanfall han -
delte , bleibt dahingestellt . Jedenfalls war ein Wortwechsel
oder dergleichen keineswegs vorangegangen . Nebenbei gesagt ,
treibt in der Gneisenaust - aß : und umliegenden Gegend em

Heer gewisser — Damen sein Unwesen mit einer Frechheit , als
ob anständige Paffanten nur so nebenbei geduldet würden .
Und die „Beschützer " jener „ Damm " tragen nicht gerade dazu
bei , die Sicherheit jener Gegend zu erhöhen . Eine Säuberung
von diesen Elementen thäte wohl noth . <

N. Ein brutaler Ueberfall ist am Sonntag Abend
in der Alexandcinenstraß : ausgeführt woeden ; in dem Augen -
blick , als ein elegant gekleideter Herr mit einer Dame an dem

Hause Alexandrinenstraße 109 vorüberging , traten plötzlich zwei
halbwüchsige Burschen auf den Herrn zu und schlugen den -

selben ohne welche Veranlassung derart auf den Kopf , daß
derselbe bewußtlos zusammenbrach . Obwohl auf die Hiilferufe
der Dame mehrere Paffanten sich anschickien , die die Flncht er -

greifenden Strolche zu verfolgen , so gelang es doch nicht , die »

selben zu ergreifen .
Wegen eines recht kleinlichen Betrages ist gegen den

wohlsttuirten Inhaber eines feinen Restaurants im Mittelpunkte
der Stadt ein Strafverfahren eingeleitet worden , das dem -

nächst zur öffentlichen Verhandlung kommen wird . In de -

sagtem Restaurant speisen etwa 70 Herren täglich zu Mittag ,
das Kouvert zu 1 Mk . 75 Pf. Für die Einziehung de ? Geldes

ist der Oberkellner verantwottlich , der aber gleichzeitig als

Büffetkellner fungirt und daher das Seroiren bei Tssch dem

Unterkellner überlassen muß . Deshalb ist die Einrichtung ge -
troffen , — die übrigens auch in vielen anderen Restaurants

besteht , — daß sich am Küchenschalter ein Behälter befindet , in

welchem die Kouvettmarken liegen . Für jede Suppe , die aus

der Küche herausgereicht wird » muß eine Marke hineingereicht
werd . n . So viel Marken sich alsdann in der Küche befinden ,

so vtelmal muß der Oberkellner , 1 Mark 75 Pfennige bezahlen .
Nun hatte der letzte Oberkellner , der fünf Jahre lang in dem

Geschäft thätig war , in den letzten Jahren sehr häusig , in letzter

Zeit regelmäßig Differenzen bemerkt . In d: r Küche befand sich

seiest , und übernahm selbst die Pflichten der Gast -
freundschaft . "

„ Das war wohlaethan , mein liebeS Kind ! . . . Ich
freue mich des Besuches . Habicht , sagen Sie dem Herrn
Baronet , daß ich ihn erwarte . Ich fühle mich wohl genug ,
um mich der Gesellschaft eines Gastes zu erfreuen , und e »

gereicht mir zu ganz besonderer Freude , einmal selbst wieder

die Pflichten der Gastfreundschaft üben zu können . Führen
Sie den Baronet hierher . "

„ So erlaube , mein Vater , daß ich mich entferne, " sagte
Agathe mit zitternder Stimme .

„ Warum das , mein Kind ? Bleib ' , der Baronet

kennt Dich ja und es wird ihn gewiß freuen . Dir für
Deine damalige Gastfreundschaft danken zu können . "

„ Und doch bitte ich, mem Vater , mich zu beurlauben, "
sagte sie flehend , fast dringend . „Häusliche Pflichten rufe »
mich für den Augenblick hinweg . "

„ Ich will nicht in Dich dringen , meine Tochter, " er -

widerte der Graf . „Geh' , mein Kind ; aber Du wirst
hoffentlich beim Frühstück anwesend sein ? "

„ Wenn Du es befiehlst ? "

„ Ich befehle Dir nicht «, geliebte Tochter , ich bitte

Dich darum . Du hast doch den Doktor bitten lassen ?"
„ Er wird beim Frühstück erscheinen, " antwortete statt

der Komtesse der alte Habicht .
Agathe erhob sich. Der Graf stand ebenfalls auf und

geleitete sie zur Thür .
„ Also beim Frühstück sehen wir unS ! "

Der Graf war immer noch bleich , und seine hohe,
muskulöse Gestalt hatte bei Weitem noch nicht die frühere
Festigkeit wieder gewonnen ; dennoch aber sah man , dgfc
er , wenn er völlig genesen sein würde , einen kräftigen ,
imponirenden Wuchs haben würde , daß sein Gang kühn
und stolz sein müsse , und daß in seinen Augen neben dem
milden Wohlwollen , da « sich jetzt darin aussprach auch Kraft
und Energie des Willens ausgedrückt sein müsse

Habicht entfernte sich und kehrte nach wenigen Minute »
in Begleitung des Fremden zurück .

„ Der Herr Baronet O' Brian, " stellte er denselben vor
und entfernte sich sogleich wieder . (Fortsetzung fo ' *



Stets
eine Maike mehr , als der Oberkellner Kouverts ein »

asstrte . Wie das zuginp , war lang - nicht erkiärlich , und ver -
schiedene Personen kamen in Veidecht . Da stellte sich schließ -
lich heraus , daß der Werth sehr häufig während des Servircns
in die Küche kam unter irgendwelchen Vorwänden das Küchen -
personal auS der Küche schickte , oder dcfien Aufmeeksamkeit
sonstwie ablenkte , und hinterher hatte fich die Zahl der in der
Küche befindlichen Maiken stets um eine verirehit . Infolge
einer fti engeren Kontrole wurde der auf den Wirth gefallene
Verdacht , daß er , der zu den Mar ' cn im Lokal jederzeit freien
Zutritt hatte , den Kellner täglich um eine Marke — 1 M. 7S

Pf . betrüge , zur vollständigen Gewißheit . Der Oberkellner

sagte schleeßlich dem Wirth dm Betrug auf den Kcpf zu,
kasstrte seine Stellung und stellte Strafantrag . Tie Ver -

nehwung der Zeugen hat den Wirth schwer belostet , so daß
die Eröffnung des tzauptverfahrens im vollen Gange ist .

In der NcrstümmelungS - Affaire des Krankenwärters
Koch ist das bisherige Dunkel noch immer nicht aufgehellt .
Koch, der noch im Krankenhaus Friedrichkhain liegt und fich
aus dem Wege der Genesung befindet , verharrt bei seinen frü -
Heren Aus agm , obwohl ihm bereits mehrere Widersprüche in

denselben entschieden nachgewiesen wurden . Am schlagendsten
widerlegt ist seine Angabe , daß ihm die Gegend deS Luisen -
resp . Goetbe - Denkmals im Thiergarten gänzlrch unbekannt sei ,
durch die Thotsacke , daß Koch steben Jahre in Berlin gelebt
und in den verlchiedensten hiesigen Krankenhäusern als Wärter

beschäft - gt war . Seine Erzählung von dem Dienstmädchm ,
das er in den Zirkus Renz geführt und dann durch den Thier -
gartm nach Hause begleitet haben will , hat sich bekannllich
ebenfalls als Erfindung erwiesen . Dagegen haben fich außer
dem Droschkenkutscher , welcher Koch von der Ecke der Linden
und Neustädtischen Kirchstroße nach dem Krankenhause gefahren
hat , auch diejenigen Paffagiere gemeldet , welche kurz vorher
diese Droschke benutzten . Nack deren Angaben wurde der

Kutscher an der Ecke der Neustädiischcn Kirchstroße von einer
Dame angerufen , worauf dieser „B' sitzt ! " antwortete . Darauf
rief die Dame nochmals , daß hier Jemand verunglückt sei , und
eine in der Droschke fitzende Dame antwortete , dast sie gleich
aussteigen würde , lo daß der Wogen frei werde . Thattächlich
hielt auch die Droschke einige Häuler weiter Unter den Linden ,
die Droschke kebrte an die Ecke der Neustädtischen Kirchstroße
zurück und nobm den Koch auf . Die Beschreibung , welche die

betreffenden Passagiere von der wystniöstn Dame bei der

Polizei gemacht haben , stimmt mit der des Koch überein . Diese
Dame hat sich ungeachtet der durch die öffentlichen Blätter an
sie ergangenen Aufforderung bis heute noch nicht bei der Po -
lizei gemeldet , und man nimmt daher an . daß diese Dame gar
keine Dame , sondern — ein virkleidcter Mann gewesen sei , der
alle Ursache habe , die Bekanntschast mit den Behörden zu ver -
meiden . Koch selbst ist hürüber nach wie vor sehr zurückhal -
tend , ein scharfes Verhör konnte aus Rückficht auf seinen Ge -

sundheitSzustand mit ihm noch nicht vorgenommen werden , eS

dürste dies erst geschehen , wenn er aus dem Krankcnhause als

gehellt entlassen wird .
a. Raubmord oder Selbstmord 7 Ein schwer verletzter

Mann , dem Tode nahe , wurde gestern Morgen gegen 8 Uhr
im Thiergarten in der Nähe des Floraplotzcs aufgefunden .
Derselbe war durch drei Messerstiche in der reckten Schläfe
des Kopfes , durch einen Stich in die rechte Seite des Unter -
leibes und durch Zerschneiden der Pulsadern der linken Hand
lebensgefährlich verletzt . Einem hinzugekommenen Polizei -
bcamtcn gegenüber gab der durch Blutverlust zwar sehr ge -
schwächte , aber noch bei Besinnung befindliche Verletzte an ,
da er am Abend vorher auf dem Lehrter Bahnhof von Außer -
halb hier angekommen sei , sich mit einem Unbekannten , der sich
zu ihm gesellt habe , durch den Thiergarten nach der Stadt

begeben wollte , daß a aber unterwegs , im Thiergarten , von
dem Begleiter überfallen und seiner Baarschaft von 300 Mark
beraubt worden sei . Der Verwundete wurde nach der Charitee
befördert , woselbst er bald darauf an Verblutung verstarb .
Die sofmt vorgenommenen kriminalpolizeilicken Nachforschungen

sprechen für die Annahme , daß der Verstorbene sich selbst ge -
tödtet und den Raubansall fingirt hat , um nicht als Selbst -
möider zu erscheinen . Der Verstorbene hat fich vor seinem
Ableben als der Viehhändler Anders aus Dcmmin dezeichnet .
Ein goldener Trauring , gez . D. Z. 1879 , sowie ein weißes
Taschentuch mit dem Zeichen D. Z. 6 und ein gelbeS Taschen -
tuch gez . E A. wurden bei ihm vorgcfuuden .

Im „ Thüringer Bterhans " , Oranicnstroße 181 , finden
jeden Abend Künstle , konzerte unter Leitung des Herrn Konzert -
Meisters Theodor Thiele statt , die sich bereits eineS guten
Rufes erf euen , was der zahlreiche Besuch allabendlich be -
kündet . Man hat dort bei einem Glase Bier und bei billigem
Entree ( 10 Pf . ) ein wirklich gutes , gediegenes Konzert , das
allen Bewohnern jener Gegend ( Heinrichsplatz und

Umgegend ) angelegentlichst empfohlen sein mag .

Gerickts - Rettung .
Die Bittermänner . „ Sie find der Brauer Hugo Bitter -

mann ? " fiägt der Vorsitzende einen Mann , der unter der An -

tlage der Beamter b- leidigung vor der zweiten Strafkammer
des kgl. Landgerichts zu Breslau erscheint . — „ Das stimmt, "

giebt der Angeklagte zur Antwort , „aber ' s stimmt auch wieder

nicht , indem ich der falsche Birtcrmann bin . Ick bin jedesmal
der falsche Bittermann , wenn ich hier vor dem löblichen Gericht
erscheine , indem der richtige Bittermann auf mein Schuldkonto
Stänkereien macht . " — „ Wie ist das zu verstehen ? Sie haben
schon in der vorigen Verhandlung , die vertagt werdm mußte ,
von einem Doppclgänger gesprochen ?" bemer kr der Vorsitzende .
„ Sie hoben damals gesagt , daß Sie den wirklichen Schuldigen
ermitteln wollen . " — „ Sehr wohl , Herr Präsident, " entgegnete
der Brauer , „ aber da ermitteln Sie mal Einen , wenn er fort
nach Amerika durchbrennt ! Ich wünsche , daß alle richtigen
Bittermänner , oder vielmehr alle falschen Brttermänner , die

eben nicht die richtigen find , sondern als falsche fich für die rich -
tigen ausg - bm — daß eben alle diese Bittermänner . . . " —

Vors . : „ Schon gut . Sie find also beschuldigt . . . " — Angckl . :
„ Ja , daS wünsche ich, daß sie sammt und sonders bei den

Kaffern wären , indem es dort keine richtigcn Bittermänner

giebt , für die sie fich ausgeben könnten . " — Vors . : „ Mit dem

Märchen von einem Doppelgänger werden Sie nicht weit

kommen , die Zeugen erkennen Sie genau wieder . " — An -

gcklagter '. „ Weil eben der andere Bittermann akkurat

so aussteht , wie ich auszusehen die Ehre habe . Der Mann hat

mich schon schmählich geärgert , denn überall , wo etwa « los ist ,

muß er auch daiei sein , und wcnn ' s dann zum Krakehl kommt

und die Polizei seinen Namen wissen will , von wegen lern

KnorpuS juris , so sagte er einfach : ich bin der Brauer Hugo
Blltermann , bitte , notiren Sie meinen Namen . Natürlich geht

er dann am nächsten Tage nach Amerika , indem er mich als

hilflosen Brauer in der Patsche zurückläßt , worauf ich denn

zwar als richtiger Bstteimann , aber als fal ' cher Angeklagter
vor Gericht komme . Diesmal war ich ihm sckon nahe an der

Fährte , aber als ich ihn gerade zu erwischen gedachte , hatte er
fich schon -ingeschifft , weil er Lunte roch . " Voifitz . : „ Sie
find am Abend des 8. Oktober v. I . über den Neumaikt ge -
gangen , als Ihnen der Nachiwachtmann Karl ProSka de «

g- gnete . Als Sie an ihm vorüber kamen , haben Sie ihm vom
Trottoir gestoßei, ?" Angekl . : „ Was kann man von einem
falichm Bütermann auch mehr veilangen ? Ich , als richtiger
B. ttermann , bewege mich natüstich als Mann von Bildung
aufo Neumarki herum , ohne jeglichen Wächter vom Trottoir

zu stoße, ' . " . Vors . : „ Sie würden gut ihun , ihr nutzloses
Leugnen er - Hrch aufzugeben . Sie riefen dem Beamten zu :
„ Sie L . . - h den gar nichts auf dem Bürgersteig zu thun ,

mchen Sie , daß Sie runter kommen . " Der Schutzmann Klug ,
N der Ecke de. ' Katharinenftraße stand , bemerkte dies und

eilte herzu . " Angekl . : Das war sehr gut . Hätte der Herr
Schutzmann nur den Patron eingesperrt , damit er fich als fal -
scher Bittermann ausgewiesen hätte , aber statt dessen hat er
nur nach meinem Namen gefragt . " Vors . : „ Also nach ihrem
Namen ! Ganz recht , das hat er gethan , und Sie haben ihm
dm Nomm auch richtig angegeben , sagten oben , daß Sie auf
der Ohlauerstraße Nr . 11 Ihre Wohnung hätten . Da aber
der Schutzmann zufäll ' g wußte , daß sich in jenem Hause das

Hotel „ Zum Weißen Aoler " befindet und deshalb Zweifel an
der Richtigkeit Ihrer Angaben äußerte , berichtigten S ' e die -

selben dahin , daß Sie einige Häuser weiter wohnten . " Angekl .
„ Toraus erficht eben die ganze Stadt , daß es der gefälschte
Bitte , mann war , denn ich weiß ganz genau , wo ich wohne .
Freilich , wenn ich als Falsum herumlaufe , kann ich das nicht
wissen . " Vors . „ Der Schutzmann übergab Sie nun dem

gerade vorübergehenden Lberwachtmann Lehmann zur Rekog -
noszirurg , und diesem theitten Sie Ihre richtige Wohnung
mll . Die Ladung ist Ihnen auch in derselben behändigt wor -
dm . " Angekl . „ Ich kann nur verwundert dm Kopf schütteln .
( Er thut es . ) Ich bitte Ete . dm falschen Bittermann gehörig
zu verknacken , mich aber erg,benst freizusprechen . " Die Zeugen
e, kennen durchweg in dem Angeklagten die Person , die den

Wachtmann von dem Tioitoir gestoßen und beschimpft hat , er
wnd demzufolge zu zwei Monaten Gefängniß verurtdeilll „ Na ,
daS ist schön , das ist reizend, " spricht er vor fich hin , „jetzt
muß ich auch noch für dm falschen Bittermann brummen , und
der läßt sich ' s derweil in Amerika gut gehen . Ich danke . "

Arbeiterbewegung » Vereine uuü

Versammlungen .
Der Neztrkkverein am Laufitzer Platz hielt Mittwoch ,

den 3. d. Mis . , seine Versammlung vor überfülltem Saale ab ,
und bat Herr Kmdziora , der das Referat für diesen Abend
übernommen hatte , da er wegen eines kleinen Unwohlseins ver -
bindert wäre , seinen Vortrag lange ouszudchnm , um Nachficht .
Das Thema für den Abend war : Die Moralität und Moral
im Arbeiterstande . Er besprach in außerordentlich wirksamer
und logischer Weise , wie wenig die Wissenschaft fich mit der
Moral beschäftigt und wie wenig für dieselbe gethan wird .
Er betont femer , daß vielm Provinzen Deutschlands fast gar
nicht die Möglichkeit geboten est, fich mit der Wiffenschaft zu
beschäftigm , da fie wenig oder gar nicht mit derselben in Be -

tührung kommen können , weil die Hilfsmittel für dieselbe nur
sehr spärlich zur Verfügung stehen . Er nennt Ostpreußen , da
er von dort gebüttig und die Verhältnisse genau kennt . Ich
selbst , sagt der Referent , bin in Ostpreußen gebüriig und habe
bis zum 24. Jahre mein Studium in meiner Hermath sott -
gesetzt , bis ich durch Zufall die Bekanntschaft des Werkes von
Albert Friedrich Lange machte , in welchem süc die Moral des
Voltes in begeisterten Worten Partei genommen wird . Seit
dieser Zeit , 40 Jahre hindurch ist es meine Haupt -
aufgäbe , mich dem Studium der Moral zu widmen
und finde ich, daß wenig oder gar nichts von den ein «

zelncn Zweigen der Wissenschast für dieselbe gethan wird .
In Ostpreußen wird heute noch hauptsächlich von der theo -
logischen Moral Kant ' s gezehrt , die für heutige Begriffe ver «
alret ist . Der preußische Staat hingegen ist von den philo -
sophischm Ideen H>gel ' s fast noch ganz und gar beherrscht .
Dieselben sagen oder über Moral nichts , über Religion viel .
Er führt dann im weiteren Verlauf der Rede aus , wie noth -
wendig es ist , fich mit der moralrschen Lage der Aibcitcr zu
beschäftigen und wie schon vor mehreren Jahrzehnten ein öfter -
reichischer Minister , Professor Schäfle in bered ten Worten
dafür einstand , und wie viel Wahres in der berechtigten Be -

wegung nach Brod und Lobn liegt , und daß sich die jetzigen
Autoritäten , die an der Spitze stehen , dagegen verfchleeßen .
Zum Schlüsse führt der Redner auS , wie man ganz unberech -
tigt den Ardeltern Unmoralität zum Vorwurf macht , wie man
ihm Trunk ' » bt vorwirst . Derartige Laster find nur in den

Höhlen vis Lasters , aber nicht bei den fleißigen und streb -
samen Aib >it : rn zu finden . Er , Redner , habe wenigstens noch
selten Geligcnheit gehabt , zu sehen , daß der Arbeiter

zu und von seinem Tagcw - rk bettunken gehe.
Gerade Schopenhauer und von Hartmann , die dem
Volke Unmoralität zum Vorwurf wachen , seien selbst
die größten Wüstlinge und Schlemmer gewesen . Nachdem der
Referenl unter stüimisch - m Beifall der Veisrmmlung geendigt
batic , wurde über das Gekörte eine Diekusfion eröffnet . Da

sich jedoch daran Niemand betheiligte , so wurde zu dem nächsten
Punkte der Tagesordnung ü , ergegangen . Es wurde beschlossen ,
ein Stistui ' gssest zu veranstalten und wurde zu dem Bebufe
ein Vergnügungekomitee von 5 Herren gewählt , um den Zeit -
punft und das artistische Programm aufzuarbeiten . Um halb 1
Uhr wurde die Versammlung vom Voi fitzenden geschlossen .

Irr der letzten diesjährigen öffentlichen Ttschlerver »
satnmlung , welche am Sonntag Vormittag in Kellers Gesell -
schaftshaus , AndreaSstr . 21 tagte , referirte Herr Gustav Rödel
über die Aufgaben der Berliner Tischler in den Wintermonaten .
Redner gab zuerst einen Rückblick auf daS verflossene Jahr , er
sagte , daß die Aibntszeit von neuneinhalb Stunden tn den
meisten Weikstätten jetzt durchgeführt ist und eingehalten wird
und die Arbeiter in der kürieren Aibeitszett dasselbe verdienen
wie früher . Während d- S WintcrS müfie man suchen , eine
starke Organisation über ganz Berlin einzuführen , jedem T schler
müssen die Ziele der Bewegung klar gemacht werden : hierdurch
wird es möglich , die Forderungen der Tischler im nächsten Jahr
obne Steiles zur Durchführung zu bringen . Ein jeder Tischler
müsse fich aber der Bewegung anschließen , jede Werlsiätte
müsse durch Delegiite vertreten sein . Die Aufgabe der Ver -
trauenSleute wird es sein , zu kontroliren , ob nach dem Tarif
bezablt wird oder nickt . Redner wies hierbei darauf hin , daß
es Jedem überlassen bleibe , je nach den Verhältnissen höhere
Forderungen zu stellen als der Tarif besagt , dies besage auch
schon das Watt Minimal - Tarif . Redner kritifirt hierauf das
Verhältniß einiger eingeladenen Werkstätten , worunter fich
bauvtsächlich die Pianoforte - Fabriken von Pfeiffer und
Dassel befanden . Es waren auch Vettreter dieser Fa -
brcken anwesend , die den Versuch machten , die länoere
Arbeitszeit in diesen Fabriken zu entschuld ' gen. Von
allen anderen Rednern , unter denen fich hauptsächlich Herr
Zuteil bemerkbar machte , wurde ein derartiges Voigten jedoch
entschieden zurückgewiesen . Hierauf wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen : Die heute in Keller ' S Gesellschasts -
haus , Andreosstr - 21 tagende Veisammlung der Tischler Ber -
lins erklärt fich mit dem Referenten voll und ganz etnver -
standen , verspricht mtt allen Kräften dafür eintreten zu wollen ,
in den W' irtermonatcn die Kommission bei den Vorarbciten
zur Durchführung der Minimaitarife zu unterstützen , besonders
aber dafür in den Werkst , llen zu agiliren , daß die Arbeitszeit
von 9' ( » stunden täglich nicht überschritten und die EonntagS -
arbcit ganz deseit ' gt mird . Zum Schluß ermahnt der Referent
nochmals die Versammlung , den Winter über tteu zusammen

zu halten , und wo Anforderungen an Einzelne gestellt werden ,
welche man mit den erwähnten Forderungen nicht vereinbaren
könnte , dieS sofort der Kommission anzuzeigen . Hierauf wurde
die put besuchte Versammlung um l ' / > Uhr geschlossm .

Mit polizeilicher Auflösung endete am Montag Abend
die außerordentlich stark b. suchte Versammlung deS Arbeiter -
Bezirks - Vereins der Roserrthaler Vorstadt im „Colberger
Ea ' on " , Colbergerstr . 23 . Herr ReichStagS . Abgeordneter
Kayser hielt Hierselbst einen politischen Vortrag unter de -
sonderer Bezugnahme der am 12. Dezember bevorstehenden
Reichstagsmahl , widmete der deutsch - sreifinnigen Partei seine

San, besondere Aufmerksamkeit , riß schonungslos daS Mäntel -
ten der falschen Liebe von deren Schulter , stellte rücksichtslos

ihr Wirken und Streben , Theorie und Praxis den Blicken der

Oeffentlichkeit bloß , entwickelte im Gegensatze hierzu das Wirken
und Streben der Arbeiterpartei und die Ziele , die fie fich vor -
gesteckt habe und wies sodann auf die Bedeutung des Wahl -
rages hin . Nur am Tage der Wahl gelte der Arbeiter Etwas ,
und auch nur durch das allgemeine gleiche Wahlrecht . « » Auf
die Person an und für sich komme es bei der Wahl des
Kandidaten , ob derselbe bekannt sei oder nicht , ganz und gar
nicht an Jeder sei lediglich der Fahnenträger eines Prinzrpes ,
der Ausdruck der Wünsche seiner Wähler . Der sogenannte „Ar-
bciterkandidal " B e y sei Nichts , als ein Weidnachtsspielzeug ,
ein Werkzeug in den Händen des Herrn Dr . Max Hirsch , des
General en chef der Gewerkoereine , deren Zweck nur sei , im
Rücken der Arbeiterpartei eine Armee zu bilden , um das kühne
Vordringen dieser Partei zu hemmen . Wenn die Deutsch -
Freisinnigen es ehrlich meinten mit der Arbetter - Kandidatur ,
so hätten fie Herrn Bey im S. Wahlkreise aufstellen sollen ,
wo sie ficher waren , ihn durchzudringen , im 6. Wahlkreise , wo
er kerne Ausstcht auf Eifo ' g hat , stellm fie ihn auf , um fich
mit dem „Arbeiter " zu brüsten , deshalb solle der 6. Wahlkreis
fest und geschloffen , wie schon zweimal , auch diesmal vorgehen
und einen Mann wählen , welcher schon ein Jahrzehnt lang in
der und für die Partei steht und kämpft . Nach diesem Vor -
trage nahm daS Wart der Kandidat der Arbeiterpartei im 6.

Wahlkreise , Herr Pfannkuch aus Kassel . Als Jüngling ,
von schlummerndem Freiheitsdrang erfüllt , sei er seinerzeit nach
Berlin gekommen und berauscht worden von den Reden eines
Echulze - Delitz�ch . Mit dem Tage aber , wo Lassalle auftrat , sei
das Verhalten der Fortschrittkpattei ein ganz anderes gewesen .
Und als er ( Redner ) gar mit angesehen , wie ein enragirter
Fortschrittsmann Lassalle ins Geficht spie , da habe er fich
vollständig abgewendet und stehe seit jener Zeit unentwegt zur
Arbeiterpartei , bemüht , das Saameirkom , das damals tn ihn
gelegt worden sei , zur Reife und Geltung zu bringen . Und
wenn man fich frage , od man dcnn auch Ausficht habe , die

Früchte seiner Arbeit zu genießcn , so könne er sagen : Nicht
ein Wort , das gesprochen , nicht ein Buchstabe , der geschrieben ,
sei ungehört verhallt , vergeblich geschrieben worden ; die Wahlen
hätten Zeugniß abgelegt und würden Zeugniß ablegen . Die
Konflikisjahre seien ein ewiger Schandfleck für die deutsch- ftei -
finniqe Partei , und daß ihr derselbe noch immer anhafte , haben
ebenfalls die Wahlen bewiesen , die Reduzirung dieser Partei
im Reichstage . Nachdem fich Redner ebenfalls in ausreichend «
Weise beschäftigt hatte mit dieser zur Genüge gekennzeichneten
Partei , betonte er besonders , daß vem Fanatismus der freien
Konkurrenz die Assoziation der Masse entgegenzustellen sei.
Das Volk müsse sich polirische Rechte erzwingen , Rechtsfragen
seien Machtfiagen , nur durch politische Macht komme man zu «
Rechte . Diese Macht sei nur zu erreichen , indem man die bevor -

zugten Gesellschafisklassen nölhigt , ein gut Theil ihrer angemaßten
Vorrechte obmtreten . Geschieht dies freiwillig so ist dies soziale
Reform . Die Freiheit Jener beruhe auf der Unfreiheit des

Volkes , welches aber heute zur Erkenntniß gekommen sei, dal
es nur zu wollen brauche , um zu können . In beredter und

fesselnder Weise entwickelte Herr Pfannkuch nunmehr
weiter seine Ansichten und Ideen , seine Hörer zu begeistertem
Beifall hinreißend . Nach beendetem Vottrage gelangte eint

Resolution zur Verhsung , dahingehend , daß die Versammlung
fich verpflichtet , am Tage der Wahl mit ollen gesetzlich er-
laubten M tleln für Herrn Pfannkuch , als Kandidat der Ar-

beiterpaltei im 6. Rcichstagswahllreise einzutreten . Als jedom
der Vorfitzende diese Resolution zur Abstimmung bringen wollte ,
erklärte der überwachende Polizeilieutenant die Versammlung
auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes für aufgelöst .

Gemeinnütziges .
Guter Klebgummi . Einen solchen stellt man dar , in-

dem man zu 250 Gr . lonzentrirter Gummilösung ( 2 : 5) eint

22 Gr . schwere schwefelsaure Thonerde - Lösung ( in 20 GrarnM
Wasser 2 Gr . Thonerde gelöst ) bringt und diese gut mit ern-
ander vermischt . Durch dieses Verfavren wird die Klebfäb ' g'
keit deö arabischen Gummi ' s sehr wesentlich erhöht . Man

kann damit die verschiedensten Gegenstände stark an einander

befestigen , was ohne Hinzuthun der Thonerde sonst nicht J "
ermöglichen wäre . Nnr gebe man diesem Präparat Zeit , fi »

genüaend an einander zu binden und zu vereinigen . „
Mittel gegen Schwefelsiiurevergtftung . DaS beste un °

geeignetste Mittel dagegen ist die oeb rannte Magnessa : #

Gramm auf 300 Gramm dest - llirten Wassers : alle 70 Minuten
4 —6 Eßlöffel von der wohlumgeschütieltcn Lösung . Hat rna »

keine Mognefia zur Hand , so nehme man , bis diese habt » ?
schafft ist , einstweilen geschabte Kreide , Kallwaffer , M' Ky
Seifen - ober Eiweißwafser , Oel oder ein schleimiges Gettän «
Dies gilt als schleunigstes , erstes Erforderniß , worauf wa "

selbstredend gleich die Hilfe eines Arztes in Anspruch nim #

der die weitere Behandlung zu leiten hat , was unumgängn »
nothwendig ist . „

Flüssiger Leim und Leimlösungcn . Flüsfigen
erhält man durch Behandeln einer Lösung von 1 Theil
in 1 Theil Wasser mit V« Salpetersäure . Soll die Leirnlö!»�
der Feuchtigkeit widerstehen , so versetzt man ihn in der Warw

mit ein wenig Leinölfirniß ; bisweilen kann man die Hastb »
keit des Leinöls durch Zusoy von Schlemmkreide , A' che J£- �
höhen . Einen wasserdichten Leimanstrich erhält man
Tränken des gewöhnlichen Leimanstrichs mit einer konzentru '
und filtttttm Abkochung von Gallapfelpulver , wobei der b «

vollständig erweichen muß . Löst man Leim mit seinem glcA .
Gewicht Giycerin in Wasser , so erhält man eine stet ! elastu .

bleibende Masse. Gewöhnliche Leimlösung schützt man dul »

einen Tropfen Karbolsäure oder Kreosot vor Fäulniß .

Knecht Ruprecht . . �
Unter dieser Ueberschrrst bringt „ Frau Mechthilde ' «r �

Zeitschrift : „ Fürs Haus " folgende Warnung ;
Die Zeit naht , in welcher der Weihnachtsmann ,

man bei uns sagt , der Knecht Ruprecht , seinen Umzug
°»' F

Zu Gunsten leicht erregbarer Kinder bitte ich die Eltern , A
nur dann austreten zu lassen , wenn ihre kleinen furchtlos �
kaltblütig oder all genug find , um die ganze Sache als

Scherz zu betrachten . Das Kommen deS Knecht Rupreflst
für die Kinder oft von bedenklichen Folgen . rL �

Man brachte mir im vorigen Jahre mein Töch«™�.

in den Kindergarten . Ich selbst erinnere mich eines
aus meiner Kindheit. Wir Schwestern spielten eines As �
vor Weihnachten ahnungslos um den großen Familient>ia >-
es draußen polterte und stampfte , und Jemand mit st

Geräusch an die Thür klapste . Diese ging auf . und « " ( - w
sctzliche Gestalt schrrtt über die Schwelle . In Thierfell
dst , ein Strohband um die Taille , von unnatürlicher�. �,
mir schauerlichem Antlitz , welches auS zottigem Pett b A
lugte , einen mächtigen Knot nstock in der Hand und einen �
auf dem Rücken , aus dem eine riesige Ruthe hervorschau'
erschien Knecht Ruprecht und fragre , ob wir beten
Die Schwestern thaten eS mtt Angst , ich dagegen kroch
unten den Tisch uno rübrte mich auch nicht , als eine . 3»

Spende von Bepfelrr , Nüffm und Honigkuchen aus dem » W
Sacke zur Erde glitt . Nachdem der unheimliche Gast

den , zog man mich halb ohnmächtig , an ollen Gliedern
hervor , und tagelang schwebten meme Eitern in großer . „ n

um meine Gesundheit . Die heftige Auftegung lrrß '

Zeit keinen Schlaf in meine Augen kommen , sonst dmt �
der Schreck keine weiteren Folgen . Ein kleines Mav�A «
nicht so gut davon , wie ich. Sie verfiel vor Angst ur »«

und endete schon nach weniaen Dnn - n ifcr iunaeS Leve » '

&
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und endete schott nach wenigen Tagen ihr jungeS

Hierzu



eikge mm Berliner Boltsblatt .
Ri 2i3 . Mittwoch , dM 10 . Dezember 1884 . 1 Jahrgang .

" ii

4

I

0 * 1

Ein ÄrbeiterfchuhMll .
R. Unter dieser Uebcrschrift brachte das liberale „ Berliner

<«gebl . " vor einigen Tagen einen Artikel , der sich gegen die

Mischen Arbeiter und speziell gegen das „ Berliner
Lolksblatt " richtet . Im Eingang dieses Artikels

es :
> « Die deutsche Arberterbewegung leidet an vielerlei Phan -
Mereitn und Uebnschwenglichkeiten ; das aber muhte man
W bisher immer zum Ruhme nachsagen , daß sie fich von der

wieder Mode gewordenen Unduldsamkeit gegen Anders -

JJSubtge und gegen Fremde standhaft fernzuhalten gewußt hat .

t ' t Auswüchse eines falschen und krankhaften Nationalge -
Ms , die sich in der Verfolgung und Zurückweisung fremd -
indischer Elemente kundgeben , haben gerade in der Arbeiter «
' ttrtei keinen Boden gefunden . "
„ Im weiteren Verlauf des Artikels wird dann dem „ Ber -

{birr Volksblatt " der Vorwurf gemacht , daß eS über die Kon -

Mcnz ausländischer Arbeiter Klage geführt und deren

«ttnhaltung aus Deutschland verlangt habe .

. „Richtig ist — so schreibt genanntes Blatt weiter — daß
mnrtt Ardecker , namentlich auS Italien und den slavischm
« nöttn , jahrein jahraus den deutschen A beitsmarkt

udmiehen und infolge ihrer großen B e d ü r f n i ß -

I r g k e i t und ihrer bescheidenen Lohnansprüche
pd deutschen Arbeitern vielfach eine bedenk -
' Übe Konkurrenz machen . Ist es aber darum auch

ihre Ausweisung , ihre Fernhaltung von den deutschen

? �zen zu oe; langen V — Wie nun , wenn man dort eine

" Baige Maßregelung fremder Arbeiter in Deutichland zum
« » rwavd nähme , um stch der lästigen deutschen Mitbewerbung
w entledigen ? „ Was Du nicht willst , daß man Dir thu ' , das

9 auch keinem Andern zu ! "
n Nachdem dann das „ B. Tagebl . " fich zu der höheren

Menshaltung des deutschen Arbeiterstandes freut , weil die -

rÜ* ein gwes Zeichen für seine höhere Bildung und seine

�"schreitende Entwickelung sei, fühlt es fich veranlaßt ,

gj
stanz besonderes Loblied auf die deutschen Arbeiter anzu -

L - . Mögen die fremden Arbeiter — so orakelt das Blatt —

C�jWn fich für niedere Hantirungen , zu denen keine beson -

»u? Feit gkeit und Vorbildung gehört , mit niedrigen Löhnen

nnden lassen ; in allen Leistungen , die schon einen gewissen

li�. S? n Intelligenz , Selbstständigkeit , von geistiger und fitt -

�r Bildung erfordern , wird der deursche Arbeiter sie immer

bi. ° ' n, Felde schlagen . Gerode in denjenig - n Verrichtungen ,
Uicht « in mechanischer Natur find , thut es der deutsche Ar -

i,,A" allen übrigen an Verständniß , Faffungsgabe , Geschick -

�« rt urd Auedauer zuvor . Auch im Auslanoe erkennt man

beun� a" ' indem mc
.

. . . . . . .

»Uische Kräfte heranzieht .
' "lurrcrz scheuen ? " -

Und der Schluß des Artikels lautet :

l,i ( "3nker Bildung liegt die Kraft des deutschm Ar -

' nftandls , in ihr liegt seine Zukunft . Man vermehre und

UnhclIS �ie Schulen , namentlich die F- chschulen für Arbeiter

»g . Handwerker und man wird für die Befreiung und den

fci ?l ' ,onb des Volkes besser sorgen , als durch gewaltsame

dem -. "siUtl. die dcch nicht von Dauer sein können , weil sie

. �tgeist und der Natur der Dinge widerstreben . " —

da« 21�« Leier werden stch mit Recht darüber wundern , daß

ck- a kr l. T a g e b l. ", welches doch auf dem ödesten Man -

. iw�cmdpunkt steht , auf einmal in Aibriterfrcundlichkeit
- Es find t sich sogar veranlaßt , seine Fieude über die

d�z �rche höhere Bildung und die fortschicitenve Entwickelung

sorihlr iterstandcs iu dokumenliren . — Das klingt so recht

»ar . > uwrn man bedenkt, daß es gerade das „ Bcrl . Tgbl . "
fi . n' wtlcheS die Arbeiter stets als ungebildet und roh hinzu -

auf. " beliebte . Sollte den Herren vom Tageblatt ein Licht

d- l� sangen sein ? EtwaS Erleuchtung fehlte ihnen schon lange ,

fialo
� bis dato über Aibeiterfrogen geschriebm haben ,

Ii * ��ugniß von der großen Finsterniß ab , welche augenschein -
" » - - - - - - -if j , • K*, Q"' fn ff frfif

man für solche Arbeiten mit Vorliebe

und wir sollten daheim die fremde

» » * 1 national - ökonomischen Dingin ,m Tageblatt vorhenscht .
vw liegende Artikels bewegt fich in der Dämmerung .

Z?°Kst müssen wir es entschieden bestreUen . eine Ausweisung

N�rnhaltung nicht -

. . . . .. . . . . . . .

"

Nöchj

viii | vv�vvve» w | *>v -e - - - - -' - •»

ö,; . ' « » " ngauung nrchl - deuticher Arbeiter geforten zu baben ;

UdA� ,m den Henen vom Tagiblatt den guten Rath , ß * zu »
wh tltülö «i» m? ttn flc QCQCn UHÖHm Äen �encn vom xLOßimau vrn uuivn ,1«,

. . . . " r ™ genauer zu informiren , wenn sie gegen uns Vor

Äfe * wollen .

. ' ibecker I ii1. ' ' 1 des „ Verl . Tagebl . " giebt zu, daß die fremden

: $*cr in Deutschland Beschäftigung finden , als wie

bescheidenere Lohnansprüche
bte - inn . «üruiiu
in weil sie

_ _ _ _ _ _ _ __________

_ .

H fi . >, %' k 0IO6fn Bedürfnißlosigkeit machen und

�Utten , n �b den deutschen Arbeitcm bedenkliche Kon -

x 1' �" - Wir denk n, das genügt , um es erklärlich zu

Visen
die deutschen Arbeiter kUne Freude an einer der -

�»che � Zuwanderung finden können . Ganz anders läge die

Äben ' �? " die fremden Arbeiter diefilben Ansprüche an das

iwar nchf " würden , wie die einhnm schcn , dann hätten wir

bresenb "-? keine Ursache , uns so unbändig über ihre An -

Mttm! r . ! . �nlkeuen, stntemalm wir in Deutschland noch hun -

Schiit « r
�kbeitelose haben , die mit dem besten Willen keine

' k, o „ l , n8tn können , aber wir hätten dann weniger Ursache

irnh . enz zu fürchten .

«üitnar ( H denn die Herren vom „ Tageblatt
" schon

, iii ' o#n « . die Folgen , welche die Konkurrenz dieser

� tiirfi ,
�rberlsk äsle herbeiführt , nachgedacht ? Sicher -

ibeis ». wr. Nun , dann wollen wir hier kurz auf dieselben hin -

S' ßerei»
«Aperste Folge ist , daß die Aibeitslofigkett in noch

den �. wtaßstllbe zunimmt und damit der Lohn der Ardei -

filäf . , . wegen des immer größer weroenven Angebots von

Glaubt das „ Berl . Tagebl . " vielleicht , daß der

weitx. . 1 deutschen Arbeiter ein so hoher ist , daß er noch eine

�prart . ilrsevung erfahren kann ? Dann heraus mit der

frohnZ , ■ Und nun weiter ! Diese „bescheidenen " Fremden

Klaz �. Msammengepfropft in Löchern , sie ttinken weder ein
" r noch rauchen fie eine Zigarre , im Sommer gehen

i _ nrrt, _. . — tn, , — a . nj . ,
•

d(t ; f.' ® ttnd im Winter hüllen fie fich m eogcrragrne seir, -

die
' ste konsumiren so wenig , daß die Produktion —

«Leun . . llung von Waaren — durch fie nicht gefördert wird .

VlW „ - die Produktion noch mebr wie heute eingeschränkt

Herren ?u| i ' w« � ist dann die Folge ? — Wir bitten die

dich, »fr ,
" " l »Tageblatt " um Antwort ! Aber daS ist noch

�bgab -n i Diese „bescheidenen " Arbeiter zahlen auch keine

girr » " i ne wohnen nicht , oder doch nur sehr primitiv , und

git « nrru,0r " kimag bei ihnen NehmenSwerthes zu entdecken .

. Ufichen m solchen Umständen etwa zu viel , wenn die

ikfibetw „ " " i stch gegen die Masseneinwanderung der

�cherl-ch ��" d - - dedüifniß ' osen " fremden Arbeiter erklären ?

o1
nimmt ei stch ferner auS , daß das „Berl . Tgbl . "

" " " ken Artikel ei klärt, es freue sich zu der höheren

% ihre i -ü' ll der deutschen Arbeiter , die ein gutes Zeichen
Höhere Bildung und fortschreitende Entwickelung sei .

H�rzu müssen wir denn doch konstatiren , dcß es oerade das
„ Berl . Togibl . " ist , welches zu jeder Zeit fich den Bcstrebuv -
gen der Arbeiter , ihre Lag : zu verbessern , entgegen ge¬
stemmt bat .

Daß die Lage der deutschen Arbeiter eine bessere ist , als
wie die der Aibeiter aller anderen Länder , ist ebenso wenig
richtig , wie die Behauptung , daß Verdeutsche Arbeiter in frern -
den Ländern wegen seiner Intelligenz eine ganz besondere
Bevorzugung genieße . Wer in fremden Ländern selbst gear -
bellet hat , der weiß ganz genau , daß der deutsche Arbeiter
keine Ursache hat , solche Schmeicheleien für baare Münze zu
nehmen .

Immerhin ist es bemcrkenswerth , aus dem Munde des
Organs für die Manchesterlehren das Eingeständniß zu hören ,
daß die Besserung ver materiellen Lage der Arbeiter die Be -
dingung zu ihrer höheren Bildung und weiteren Entwickelung
sei . Da muß doch natürlich daS Hauptaugenmerk der Arbeiter
fich darauf richten , mehr und mehr ihre materielle Lage zu ver -
bessern ; fie handeln also doch ganz konsequent , wenn sie gegen
eine weitere Herabdrückung der Löhne durch die „ bescheidenen "
und „anspruchslosen " fremden Arbeiter Front machen .

Wenn die deutschen Arbeiter in fremden Ländern fich —
was wir nicht zugeben wollen — auf denselben Standpunkt
stellen , wie die Italiener und Slovaken in Deutschland , dann
find wir keineswegs so sehr entrüstet , wenn fie von den dorti -
gen Arbeitern nicht besonders liebenswürdig behandelt werden .
Wer konnte es z. B. den Arbeitern Kaliforniens verdenken , als
fie in entschiedener Weise gegen die Einwanderung der „ be -
scheidenen " und „ anspruchslosen " Chinesen Front machten ? —
Die Geschichte bat in Kalifornien den Nachweis geliefert , wo -
hin derartige Einwanderungen führen . Und so wie in Kali -
fornien mit den Chinesen , so ist es in Argentinien mit den
Italienern der Fall . „Argentinien wird niemals zur Blüthe
gelangen , wenn die Einwanderung der Italiener in dem Maße
wie jetzt fortdaueit " — so haben einstchlsvolle Männer im
Parlament der Argentinischen Republik ausgerufen Bis jetzt
find ihre Stimmen zwar nutzlos verhallt , aber die Verhältnisse
Argentiniens bestätigen , daß fie Recht haben . — Lächerlich ist
es , wenn das „ Beil . Tagebl . " die deutschen [ Arbeiter für so
hoch erhaben erklärt , daß sie nicht nöthig haben , sich mit ordi -
närer Handarbeit zu befassen . Diese — so meint genanntes Blatt
— kann ja den bescheidenen und billigen Kräften überlassen bleiben .
Es geht doch nichts über die Weisheit der Herren vom „ Tage -
blatt ' ! Sie sehen und hören nichts von den Zuständen , die
stch überall , auch dem blödesten Auge zeigen . Wie viel arme
Arbeiter müssen herzlich zufrieden sein , wenn stch ihnen nur
die Gelegenheit bietet , bei der Sttaßenreinigung mit thätig zu
sein . Und es find nicht nur sogenannte ungebildete Arbeiter ,
die eS als ein „ Glück " betrachten , solche — nach dem „ Berl .
Tagebl . " „ ordinäre " Arbeit zu erhalten , o nein , es find Leute
dabei , die eine gute Schulbildung genossen haben , aber unter
den heutigen Verhältnissen ihre Kenntnisse nicht veiwerthen
können .

Also auch nicht einmal die Bildung sichert heute die

Existenz , das muß doch das „Berl . Tagebl . " wissen , denn es
hat erst selbst vor Kurzem konstatirt , daß die Zadl der ange -
henden Rechtsanwälte und Aerzte bereits eine übergroße sei,
so daß man schon von einem Proletariat in diesen Kreisen
spreche. Daher liegt auch in der Bildung allein nicht die
Zukunft der deutschen Aibeiter , eine bessere Zukunft erwarten
die Arbeiter durch eine gesunde Sozialreform — welche
aber nicht nach dem Geschmack des „ Berliner Tageblatt "
sein wird .

Fromme Wünsche , wie fie das „ Berliner Tageblatt " hat ,
find billig und werthlos , die deutschen Arbeiten haben den

richtigen Weg erkannt , fie wenden stch an die Gesetzgebung
und werden nicht eher nachlassen , bis durch diese bessere Bei -

hältniffe angebahnt find . Der ganze Artikel deS „ Berliner

Tageblatt " ist also ein Schlag ins Waffer , die deutschen Ar -
beiter weiden nach wie vor den Nationalitäten - und Raffenhaß
bekämpfen , fie weiden fich aber mit Entschiedenheit gegen eine

Masseneinwanderung „bescheidener " und „ anspruchsloser " Ar -

deitskräfte wenden , um dem geistigen und materiellen V' ifall
Deutschlands vorzubeugen . Durch die Lockpfeifen der Man -

chestermänner , welche „ HumanüätS - " und Bllvungsphrosm vor -

Kauteln , lassen fich die Massen nicht mehr täuschen ; die Parole
der intelligenten deutschen Arbeiter lautet : „ Besserung
der w ir i h s ch aftli ch en Lage durch dieGesetz -
g e b u n g. "

_

KoMiscKe MebersirKt .
Das internationale Wettrennen der modernen Kultur -

staatcn auf dem Gebiete des Militarismus beschränkt
sich nicht nur auf die Vermehrung der stehenden Land - Heere
und Einführung größerer und besserer Geschütze für dieselben ,
sondern es beginnt fich in neuerer Zeit auch auf die Marine

auszudehnen . Das seestarke England ist auf einmal zu der
E- kenntniß gekommen daß die englische Kriegsflotte nicht mehr
mächtig genug ist , es mit zwei eventuell verbündeten Staaten
Europa ' s aufzunehmen . Natürlich haben die englischen Staats -
männer sich beeilt , sofort Anstalten zur Verstärkung der Ge -

schütze und zur Vergrößerung der Flotte zu treffen . — Kaum
ist ein derartiger Beschluß gefaßt , so meldet auch schon die
russische „Petersburger Zeitung " , daß in dem nächsten
Jahre der Bau des größten russtichen Pan zers chiffes
nach dem Muster des „ Duilio " begonnen werden soll . Dasselbe
wird einen Tonnengehalt von 11 000 haben und mit einem
zwölfzölligen Panzer oersehen sein ; bei 8000 indizirten Pferde «
kr ästen wird die Schnelligkeit auf 17 Knoten berechnet : die
Armirung wirt auS 16 zölligen Geschützen bestehen , und die
Baukosten sollen stch auf fünf Millionen Rubel belaufen . —
Und aus Philadeiphia meldet ein Telegramm , der Sekretär der
Marine empfehle in dem von ihm erstatteten Berichte ,
die amerikanische Flotte zehn Jahre lang durch den
Bau von fieben Kreuzern jahrlich zu vermehr - n . — Wie

lange wird eS dauern und dt « übrigen Staaten wer¬
den unter Hinweis auf das Vorgehen der angeführten Nach -
barstaaten Venz Beispiel folgen . Uno doch liefert die Kongo -
Konferenz den Beweis , daß schwierige internationale Fragen
sehr wohl in ganz friedlicher Weise gelöst werden können ;
warum also diese Millionen über Millionen zu kriegerischen
Zwecken verwenden ? Wohin man blickt , in allen Staatcn

zeigt fich ein größeres oder kleineres Defiz t ; überall die Sucke

nach Steuerobjekten ! Und dabei Geschättsitockuagen und

Arbeitslosigkeit in Permanenz . Es ist fast undenkbar , daß die

Verausgabungen für kriegerische — also vollständig unprovuk -
trve — Zwecke auf die Dauer noch eine Steigerung erfahren
können , wenn anders nicht der Bestand aller sog . modernen
Staaten ernstlich gefährdet werden soll . — Der denkende
Mensch steht das ein und frägt fich erstaunt : „J >t es mög -
lich , daß wir im neunzehnten Jahrhundert , in der Zeit der
Ausklärung leben ? *

Die Leitung des Reichsgesundheitsamtes soll — wie
drr „ Wiener medizinischen Zertanz " von hier geschrieben wird
— nicht an einen Mediziner , sondern an einen Vermal -
tunasbeamten übertragen werden . Als präsumtiver
Direktor der Behörde wird der Geheime Regierungsrath
Köhler vom Reichsamte des Innern genannt , welcher dem
G- sundheitsamtc als außerordentliches Mitglied angehört .

De » Staatseisenbahndirekttonen ist von dem Minister
der öffentlichen Arbeiten bedeutet worden , daß das in einzelnen
Bezi ken beziehungsweise Werkstätten erlassene Verbot der An -
nähme von Arbeitern , welche eine bestimmte Alters «
g r e n z e ( 3S bis 40 Jahre ) überschritten haben , ganz unge -
rechtfertigt sei . Die Verbote sollen , wo fie überhaupt noch be «
stehen , unverzüglich aufgehoben werden . Dagegen ist auf daS
Vorleben und die körperliche Tüchtigkeit , Brauchbarkeit
und Leistungsfähigkeit der Bewerber vor deren Annahme zu
achten .

Die Heranziehung der Offiziere und Mannschafte «
des Beurlaubtenstandes zu milrtärischen Uebungen wird im
künftigen Jahre im preußischen Heere , soweit man dies auS
dem Etat beurtheilen kann , in demselben Umfange stattfinden ,
wie im laufenden Jahre . In Titel 6 Kapitel 24 find als Be¬
soldung für die Offiziere des inaktiven Standes 384007 Mark
ausgeworfen , und es ist dabei berechnet , daß eingezogen werden
sollen 160 Premier - und 2240 SekondelieutenantS auf 4 bis 8
Wochen , 225 Unterärzte auf 6 Wochen , 75 Assistenzärzte auf 4
Wochen , 17 Rittmeister , 17 Premierlieutenants und 17 Sekonde¬
lieutenantS auf 14 Tage , 220 Hauptleutc , 340 Premierlieute¬
nants und 1170 SekondelieutenantS auf 13 Tage . Diese Zahlen
decken fich durchweg mit denen deS vorigen Etats . Für die
Mannschaften des Beurlaubtenstandes find an Sold während
der Hebungen 797 878 Mark , ebenfalls genau so viel wie im
Vorjahre , angesevt . Es sollen eingezogen werden 1300 Unter¬
offiziere auf 56 Tage, 12 915 Gemeine auf 49 Tage, 665 Unter -
Offiziere und 80 Gemeine auf 42 Tage , 20 Unteroffiziere aus
28 Tage , 9200 Unteroffiziere auf 13 Tage und 91 300 Gemeine
auf 12 Tage . Im Ganzen würden also üben 4481 Offiziere
und 1 1 1 480 Mannschaften des Beurlaubtenstandes . Ersatz »
reservisten sollen außerdem nock 33 998 eingezogen werden , und
zwar 15 498 aus 10 Wochen , 10000 auf 4 Wochen und 8500
auf 2 Wochen .

Die Frtedenspräsenzstärke des deutschen Heeres ist
bekanntlich durch das Reichsgesetz vom 6. Mai 1880 für die
Zeit vom 1. April 1881 bis 31. März 1888 auf 427,274 Mann
festgesetzt . Innerhalb dieser Emtsstärke sind aber Verände¬

rungen soweit zuläsfig , daß zwischen den einzelnen Truppen -
gattungen und Chargen ein Tausch stattfinden kann . Im vor -
liegenden E' at für 1885/86 finden wir in der Haupiüberstcht
über das Reichsheer angesetzt 51,496 Unteroffiziere , 789 Zahl¬
meister - Aspiranten , 13,443 Spielleutc , 347,837 Gefreite und
Gemeine , 3532 Lazarethgehilfen und 10,127 Oekonomie - Hand -
werker . Der vorjährige Etat führte auf 51,611 Unteroffiziere ,
788 Zahlmeister - Alpiranten , 13,431 Spielleule , 347,814 Gefreite
und Gemeine . 3533 Lazarethgehilfen und 10,097 Oekonomie -
Handwerker . Es ist also im neuen Etat vermindert die Charge
der Unlerosfiziere um 115 Mann und die der Lazaretha Hilfen
um 1 Mann , vermehrt die Charge der Gemeinen um 73 , der
Oekonomie - Handverker um 30 , der Epielleute um 12 und der
Zahlmeister - Aspiranten um 1 Mann . Die Verminderung in
der Charge der Unteroffiziere hängt baupisächlich mit der vor -
gestern besprochenen Kreirung der Charge der Waffenmeister
bei der Feldart llerie zusammen . Di se Waffenmeister waren
bisher als Untero fiziere eing - stellt und verpflegt , der aus der
Etellenumwandlung entstehende Ausfall an der FriedenSpräsenz »
stärke soll aber bchufS möglichster Vermeidung von Mehrkosten
nicht wieder durch Unteroffiziere , sondern nur durch Gemeine
gedeckt werden . — Die Zahl der Offiziere des deutschen Heeres
giebt der Etat im Ganzen auf 18,140 an , d. i. 23 mehe als im
Vorjahre . Preußen zählt 14,034 ( 1883 —84 14,014 ) , Sachsen
1124 ( 1122 ) , Württemberg 772 ( 773 ) und Bayern 2210 ( 2208 )
Offiziere .

Die internationale „ Lachs - Konferenz " hat gestern ihre
Berathunaen vorläufig beendet . Vertreten waren Preußen ,
Baiern , Baden , Hessen , Elsaß - Lothringen , die Niederlande und
die Schweiz . Die Koaferenz hat sich , wie die „ Köln . Ztg . "
hört , über die in Frage gekommenen Grundsätze , namenllrch
wegen der Schonzeit , vorläufig geeinigt , und die Mitglieder ,
von welchen die auswärtigen theilweue schon wieder Berlin
verlassen haben , nahmen d' e Ergebnisse zur Berichterstattung

n ihre Regierungen entg gen . In einigen Wochen wird die

Konferenz wahrscheinlich nochmals zusammentreten , um über
die seitens der Regierungen erwarteten Antworten zu berathen .
Es wird dann wohl ein entsprechendes Uebereinkommen abge¬
schloffen werden , sei eS in der Konferenz oder in mehr un »
mittelbarer Weise zwischen den R- gierungen .

Die „ Braunschwetger Anzeigen " veröffentlichen fol -
gende Erklärung : „Verschiedene Zettungen haben in letzter Zeit
die Nachricht von einem angeblichen Zerwürfnisse unter den
Mitgliedern des Regentschaftsrathcs , beziehungsweise
des S t a a t s m i n i st e r i u m s über schwebende Fragen ver -
breitet . Mit der Nachricht ist die Lermuthunz in Vervindung
gebracht , daß ein mit A. W. unterzeichneter Artikel in Nr . 327
der „Äraunichweiger Landeszeitung " , welcher stch gegen einen
die braunschweigische Tpronfolgefrage betreffenden Artikel der

„Norddeutschen Allgemeinen Zettung " wendet , von einem in

einigen Zeitungen auch namentlich genannten Mitaliede des

Regentschastsrathrs herrühre . Wir find zu der E. llärung er¬

mächtigt , daß jene Nachricht und diese Berathung in jeder Be -

ziehunz völlig unbeg . ündet find . "

Hannover , 7. Dezember . Gestern Abend fand im Ball -

Hofe hier eine von 2000 Personen b' suchte Versammlung statt ,
in der Herr Reichstagsabgeo dneter Frohme über die nationale

Bedeutung der Sozialdemokratie sprechen wollte . Aber derselbe
kam über die Einleitung nicht hinaus . Die Versammlung
wurde von dem überwachenden Polizei - Kommissar aufgelöst .

Elsaß - Lothringen . Oer bisherige Verleger deS jetzt
verbotenen „ S t. O d i l i e n b l a t t e S" , A. Eulter in Rixheim
bei Straßburg , wollte vom 13. Dezember an ein neue ?
religiös - polttisches Wochenblatt unter dem Titel „ Der Elsoff « "
erscheinen lassen . Vom Bezlrkspräsidenten ist ihm inveß einfach
mitgerherlt worden , „ daß dieses Unternehmen stch als Fort -
seyung des verbotenen „ St . OdilienblatteS " darstellen würde
und deshalb nicht geduloet werden könne . "

Rußland . Der soeben veröffentlichte Bericht der ruf -
fischen Reichslontrole ergirbt , daß das F . namiabr
1883 mit einem nicht unbedeutenden Defizit abschtteßt statt
wie erwartet wurde , einen Ueberschuß von ungefäur 1200 000

K ' IÄ . rifÄSTÄS , " 7KÄ

Ausgaben ( für den Bau von Eisenbahnen und Häfen . ' '



für die Rückzahlung der Schuld der ReickSrentei an die Reichs -
bonk ) wann auf 64 Millionen für das Jahr 1883 veranschlagt
worden , in Wirklichkeit jedock haben sich diese außerordentlichen
Ausgaben aus ungefähr 80 Millionen belaufen . Der Bericht
bemüht sich , das Publikum zu beruhigen , indem er zu verstehen
giebl , daß diese so bedeutend gestiegenen außerordentlichen
Ausgaben mit Leichtigkeit durch sinanzielle Operationen ( Emis -
fion von Goldrente u. f. w. ) gedeckt find , so daß also in dieser
fcinficht von einem Defizit nicht die Rede sein könne .
Die Zahlen des Budgets , sowohl hinsichtlich der Ausgaben
als auch der Einnahmen , sind , wie eS in dem Bericht
heißt , in den letzten zehn Iahren sehr bedeutend gewachsen ,

jedoch werden auch in Zukunft für die Hebung und

Verbesserung mancher Theile der Reichsverwaltung noch große
Summen erforderlich sein ; leider entsprechen die bisher er -

zielten Resultate nur in sehr geringem Maße dem Aufwände
so vieler Millionen . Für da » Gerichtswesen z. B- , das im

Lause dieser zehn Jahre nicht viel besser geworden ist , als es

früher war , haben sich die Ausgaben um 34 pCt . vermehrt ;
die Volksbildung hat nur kaum merkliche Fortschritte gemacht ,
und doch find die Ausgaben dafür von 13 aus 20 Millionen

gestiegen oder um 39 pCt . Auch die Flotte erfordert enorme
Summen , obgleich sie aus Epoche der Pläne und Projekte kaum

herausgekommen ist ; im Jahre 1875 wurden für dieselbe
25 Mtl . , im Jahre 1883 dagegen 31 Mill . M. auSgegehen ;
für dos Jahr 1885 verlangt daS Marincministertum die Summe

von 40 Mill - R. Sogar die Ausgaben für die Reichiksntrole

find in den letzten zehn Jahren um 27 pCt . gewachsen - Für
die Verzinsung und Tilgung der Staatsschulden warm im

Jahre 1853 mehr als 260 Mill . R. erforderlich . In Bezug
auf diesen Posten zeigt sich eine Vermehrung von mehr als
100 pCt . im Vergleich mit dem Jahre 1874 .

Afrikanisches Neulich theilten wir einen Artikel des

„ Kurier Warszawski " mit , in welckem behauptet wurde , daß
ein junger ruisischer Marineoffizier Rogozinsky , ddevam

Schultz , das Gebirasgebiet am Kamerun unmittelbar

vor Dr . Nachtigal ' s Ankunft in jener G' gmd für England in

Befitz genommen und damit der deutschen Begehrlichkeit ent -

zogen Hobe . Dazu bemerkt nun - jetzt die „ Nordd . Allg . Ztg . " :
„ Allem Anschein nach liegt hier eine argeUe dertreidung
vor ; denn in der primitiven Manier , in welcher hier ausge -
dehnte Küstenstriche sans facon von einem polnischen Aoentu -
rier für einen dem Letzteren fremden Staat in Besitz genommen
sein sollen , könnte der ganze Erdboll im Fluge seinen Befitzer
wechseln . Auch erwähnen bekanntlich die nun ausführlich vor -

liegenden Berichte Dr . Nachtigal ' s dieser Episode mit keiner

Silbe . "
China . Aus Hongkong meldet ein Telegramm , daß die

chinefischen Militärbehörden Vorbereitungen treffm , um eine

große Tiuppenmasse über die Grenze nach T o n k i n zu werfen .

? mlNment »visckeB .
— Der Hirth ' sche Parlamentsalmanach bringt über die

neun ganz neuen Männer der jetzt 24 Mandate zählen¬
den sozialdemokratischen Fraktion folgende
Notizer

� �bg . Bock , gewählt in Gotha , Schuhmacherund
Redakteur des Fachblattes . . Der Schuhmacher " (seit 1878 ) und

des „ W- cker " (seit 1875 ) , ist Dissident und war von 1873 bis

78 Präsident der Deutschen Schuhmachergewerkschaft . Ge -
boren ist er 1846 .

— Harm ( grb . 1844 ) , in Elberfeld gewählt , ist Kauf -
mann daselbst . Er hat die Volksschule besucht und Reisen in

Süd - und Mitteldeutschland gemacht .
Abg- Heine ( in Magdeburg gewählt ) ist Inhaber eines

Hut - und Pelzwaarengeschästes in Halberstadt ( geb - 1842 ) .

Cr hat — wir folgen überall den Angaben dcS Almanachs ,
welche von den Abgeordneten selbst herrühren — Deutschland ,

Oesterreich , Frankreich und die Schweiz als Hutmachergeselle
kennen gelernt . Er gründete in seiner Vaterstadt den Bil -

dunasverein und ebenso den Provinzialverband der Bildunas -

vereine , dessen Vorfitz er 7 Jahre führte . 1874 wandte sich
Heine , welcher bis dahin Fortschrittsmann war , der sozial -
demokratischen Partei zu und leitete bis zum Erlaß des

Sozialistengesetzes die „Halberstädter freie Presse " . 1879 wurde

er zum Stadlverordneten gewählt . 1881 unterlag er bei der

Reichstagswahl in Halberstadt . 1884 wurde Heine als

Redakteur der „ Sonntagszcitung " wegen Beleidigung des Vor -

stände ä der Arbciterkolonie in Sepda zu 6 Monaten Gesä - rgniß
verurtheilt . Jetzt schwebt das gleiche Verfahren gegen ihn ; der

Reichstag hat es jedoch suspcndirt .
— Der an Stelle des Welsen Brüel in den Reichstag

aewählte Abg . Meister . 1842 in Hildesheim geboren , ist

w t a , . «

1850 in Reudnitz geboren und Holzbildhauer in G- ra . Er

hat die Kommunalschule , Fortbildungeschule und das Gewerbe -

museum in Berlin besucht . 1881 wurde er aus Leipzig . 1884

aus Beilin auf Grund des Sozialistengesetzes auegewiesen .

Er war sodann Herausgeber der „ Politischen Wochenschrift " ,

die im September 1884 auf Grund des Sozialistengesetzes ver -

boten�wmde. � _
� a. M. gewählte Sabor ( geb. 1841 )

ist Lehrer daselbst . Er hat das Gymnasium in Breslau ab -

solvirt und dann in Berlin und Breslau Philosophie , Sprachen

und Staatswissenschaft studirt . Das Probejahr als Lehrer ab -

solvirte er an der israelitischen Realschule in Frankfurt a. M.

und war als Lehrer derselben Anstalt thätig , bis er 1875

wegen seiner Vorträge im Arbeiterverein seines Amtes entsetzt

wurde . Seitdem wirkt er als Privatlehrer .
— Der Abg . Schumacher , der seinen sozialdemokrati -

fchen Konkurrenten Rittinghausen in Solingen verdrängt hat ,

ist Lederkändler daselbst ( 1844 geboren ) . Von 1860 —76 war

er als Gerberlehrling und Geselle , von 1870 —78 als Redak¬

teur der „ Mner Freien Presse ", seit 1879 als Lederhändler in

Solingen that�i � { n Berlin IV. gewählt , ist 1844 ge -

gliedi der Stadtverordneten - Versammlung in Berlin gewählt

Louis Viereck . Journalist in München , ist 1851 in

Berlin geboren . Bis 1869 studirte er in Marburg Medrzm ,

Beschlüsse bewegten sich zumeist rm Rahmen der RegrerungS -

vorlagen . Lebhaste Debatten ruf die bekannte Verfügung
des «riegs - Ministels hervor , daß fortan die Natural - Bedürf -

nisse für das Heer möglichst bei den Produzenten angekauft
werden -

�vlttmevtsbmrdte .
Deutscher Reichstag .

10. Sitzung vom 9. D e zemb e r.
Präsident v. Wedell - Piesdorff eröffnet die Sitzung

1 Uhr 25 Minuten .

Am Tische des BundeSraths : KriegSminister Bronsart
von Schell - ndo - ff und zahlreiche Kommissare .

Das Haus tritt sofort in die Tagesordnung ein und ge -
nehmigt zunächst debatteloS in dritter Lesung die Beschlüsse des
Bundesraihes , betreffend die Aufnahme von Fabriken , in wel -
chen Röhren aus Blech durch Verniethen hergestellt werden :c. ,
in daS Verzeichniß derjenigen gewerblichen Anlagm , welche
nach § 16 der Gewerbe - Ordnung einer besonderen Genehmigung
bedürfen .

Dann setzte das Haus die Etatsberatbung fort ; zunächst
über Kapitel 18 des Militär - Etats ( Militär - Justiz - Verwaltung ) .
Bei dei selben bringt

Abg . P a y e r ( Volkspartei ) die Frage der neuen Militär -
Strafprozeßordnung zur Sprache , und hebt hervor , daß wir in
diesem Gebiete in ganz abnormen Zuständen leben , die mit
anderen Rechtsanschauungen sich nicht vereinigen lassen . Redner
foidert Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens auch für die
Militär - Strafrechtspsiege . Er verweist auf die exzeptionelle
Rechtsstellung der Osfisiere ; so seien z- B. Ossiziere deshalb
entlassen worden , weil sie eine politische Broschüre ge -
schrieben hätten . Auch für solche Fälle muß man die Gründe
kennen lernen .

Abg . Richter - Hagen ( veutsch - freisinnig ) beantragt , den
Reichskanzler um eine Vorlage , in welcher die Militär -
Gerichtsbarkeit für ' verabschiedete Offiziere ausgehoben wird ,
zu ersuchen und verweist zur Begründung dieses Antrages aus
den bekannten und seiner Zeit viel besprochenen Fall des
Hauptmann von Schleinitz , bei dem nur in Folge dieser Ge -
richtsbarkeit ein Mitglied jener Erpresserbande straffrei aus¬
gehen konnte , weil seine Strafverfolgung der Militärbehörde
anheim g - geden wurde . Redigtre ein verabschieveter Offizier
eine politi >che Zeitung oder schreibe er Wahlflugblätter , so
könne er wegen darin verübter Uebertretungen immer nur von
der Militärbehörde belangt werden . Das seien Verhältnisse ,
die dringend der Abhülfe bedürfen . Weiter falle bei einem

zivilen Geschäftsbetriebe eines penstonirten Offiziers und
namentlich im Fall des Konkurses die Beurthciiung dieser
rein zivilen Verhältnisse ebenfalls dem Militärgerichte zu ; das

sei doch offenbar widersinnig .
Kriegsminister Bronsart o. Schellendorff erklärt

sich gegen diesen Antrag . Viele der vom Vorredner augc -
führten Gründe und Einzelheiten seien ungenau und sei er
der Meinung , daß diese ganze Angelegenheit in einer neuen
Militärstraspiozeßordnung geregelt werde . Ein dahin gehender
Antrag des Hauses werde Erfolg haben , obgleich Redner in
dieser Beziehung eine bindende Erklärung nicht abgeben kann .
Gerade die neue Zivil - Strnfprozeßordnung erweise sich als

mangelhaft und daher empfehle sich für die Militär -
Strafprozeßoidnung erst recht die größte Vorsicht .
Wenn Abgeordneter Payer gemeint , ber _ Leipziger Prozeß
mit den bestraften Landwehrleuten habe öffentliche Erregung
hervorgerufen , so sei dies nur die Folge von der Entstellung
der Thatfachen durch die Presse . Der Minister erk . ärt stcb
schlier lich mit aller Entschiedenheit gegen die Oeffentlichkeit
des Strafverfahrens , die für die Militärverhältnisse nicht paffe .

Abg . v. V o l l m a r ( Sozialdemokrati erklärt sich für die

Oeffentlichkeit des Strafverfahrens , da sie eine wohlihätige
Kontrole über die Rechtsprechung übe . Es sei unmöglich mit
dcr Reform länger zu warten . Die Ursachen des Leipziger
Falles seien übrigens viel barmloser Natur gewesen als die

Militärbehörde sie aufgefaßt habe ; ein bürgerliches Gericht
hätte die Leute mit ein paar Wochen Gesängniß bestraft .
Beim Militärgericht aber gilt in solchen Fällen die Strenge
als Tradition , die aber mit dem Rechtsbewußtsein de ? Volkes

sich nicht verein ' aren lasse . Den Segen des öffentlichen Ver -

fahrens könne man in Bayern erkennen , wo die Mißhandlungen
der Soldaten viel zahlreicher zur Bestrafung kommen , als bei

uns , wo die Verhandlungen geheim sind .
KriegSminister Bronsart v. Echellendorf . Die

Strenge der Strafe hängt nicht von dem Verfahren
sondern von dem Strafgesetz ab - Die Strenge ist
bei uns keine Tradition , sondern wir unheilen
nur streng nach dem Recht . Wir genießen durch
unser Militär das Vertrauen von ganz Europa und

unter diesem Strafrecht hat sich unser Militär zu einer
musterhaften Disziplin entwickelt . Die Militärverwaltung ist

zu Reformen gern bereit , aber die hier zum Ausdruck gelang -
ten Anfoiderungen gehen zu weit . Wir bedürfen wirklich nicht
in jedem Falle die Aneikcnnuna der Oeffentlichkeit . Für die

Vertheidigung des Angeschuldigten geschieht olles Mögliche ,
wenn auch nrcht durch Anwälte , so doch durch Offiziere .

Abg . von Bernuth ( nationalliberal ) verweist auf die

historische Entwicklung der Militär - Strafprozeßreform , die

beim Bundesrath gescheitert sei ; auch die heutig « Erklärung
des Kncgsministers gebe wenig Hoffnung . Die früheren An -

träge aus dem Hause beweisen , daß das heutige Militär - Straf -
verfahren den modernen Anforderungen nicht entspreche . Was
der Antrag Richter will , sei nur eine kleine Abschlagszahlung ,
die man gern bewilligen könne .

Abg . Payer ( Volkspartei ) konstatirt , daß der Antrag
Richter ein positives Resultat der Berathuna des Militäretats
sei . Schon vor Jahren hat man einen Entwurf für diese
Reform vorgelegt und damit die Nothwendigkeit derselben an -
erkannt . Der Einfluß der Oeffentlichkeit für die Urtheilsfin -
dung — nicht auf d - s Urtheil selbst — sei ein unverkennbarer
und von allen Seiten anerkannter .

Abg . Dr . W t n d t h o r st ( Zentrum ) . Man könne nicht
von einer zu großen Härte des Ptilitär - Strafgesetzes reden , denn
das Gesetz fei erst vor kurzer Zeit gemacht . Nach den Aeußemngen
des Kriegsministers glaube er nicht , daß dieser geneigt sei ,
die Sache zu fördern , und das sei zu beklagen . Die Oeffent -
lichkeir der Verhandlungen hält Redner für sehr heillam für
die Rechtspflege und es sei nur zu bedauern , daß die Militär -

Verwaltung sich mit dieser Einrichtung nicht besteunden wolle ,
die doch selbst beim Zivilprozeß so gute Früchte getragen
habe .

Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff . Die

Militärverwaltung verkenne nicht die Mängel der Militärstraf -
rechtspflege . Die Forderung dcr Oeffentlichkeit sei aber zur

Zeit unannehmbar . ( Hört ! Hört ! ) Die zwischen dem bayri -
fchen und preußischen Verfahren schwebenden Differenzen
dürften zunächst im Bundesrath zur Erledigung gelangen .

Abg . Richter ( Hagen ) verlangt nähere Untersuchungen
bei Selbstmorden von Soldaten , namentlich ob die Mililärbe -
Hörden ein Verschulden treffe . Bei Eoldatenexzessen werde
ferner das Rechtsbewußtsein verletzt , wenn die verletzten Zivi -
listen nicht erfahren , ob und wie die Exzedenten bestraft wor -
den find . Die Berufung des Kriegsministers auf die Slraf -
aesetzgebung für die Thaten der Armee sei verfehlt . Mit dem -
selben Recht könne man behaupten , das Spießruthenlaufen sei
gut , weil die Armee Friedrichs des Großen bei dieser Jnsti -
tution große Thaten erzielt habe .

Abg . v. Voll mar will vorläufig , obgleich er in
seinen Ansprüchen viel weiter gehe , die Oeffent -
lichkeit des Strafverfahrens fordern , weil er selbst meine , daß
so leicht auf diesem Gebiete nichts zu erreichen ist . In mlli -
tärischen Dingen haben die Bayern von Preußen soviel lernen
müssen , daß es nichts schadet , wenn P cußen auch einmal von
Beyern in Bezug auf die Oeffentlichkeit des Verfahrens etwas
lernt . m

Abg. Dr . Windthorst ( Zentrum ) hält den Antrag
Richter nicht für opportun , weil er eine systematische Reform
vielmehr erschwere als fördere . Des Prinzips wegen werde
er aber für den Antrag stimmen .

Biyerischcr Bevollmächtigter Generalmajor v . Tylander
kann Namens seiner Regierung eine auf den Gegenstand de -
züqliche Erklärung nicht abgeben , da die Sache dem bayerischen
Ministerium nicht vorgelegen hat .

Abg . Dr . Windthorst erwidert , daß er auch von einer
Vorlage nicht gesprochen habe . Die Differenzen liegen in d «
Sache selbst .

Abg. v. Hartmann ( deutschkonservativ ) erklärt , daß er
und seine Partei gegen den Antrag Richter stimmen werden ,
weil derselbe auch die zur Disposition gestellten Offiziere mit
einbegreift .

Kriegsmini st er Bronsart von Schellen -
dorff giebt eine statistische Zahlenzusammenstellung , aut
der hervorgeht , daß die Selbstmorde in der Bevölke -
rung in Deulschland gegenüber anderen Nationen aar
zahlreichsten vorkommen . Beim Militär stellen sie sich 2 ein -
halb Mal ro hoch als in der Zivilbevölkerung , während die
Todesfälle beim Militär sich fast um die Hähte geringer dar «
stellen . In keinem Staate aber stellen sich die Selbstmorde
in der Armee im Verhältniß zur übrigen Bevölkerung s«
günstig wie bei uns , und sind in allen Übrigen Staaten die
Zahlen viel ungünstiger . Festgestellt aber ist , daß unter 2900

Fällen von Setbstmorven in Ver Armee in 41 Fällen vorher
eine Mißhandlung stattgefunden halte . Das ist ja beklagen »-
werth , aber die Entstellungen durch die Presse bauschen die »
verschwindend geringe Verhältniß großa t g aus . Wir find
günstiger sttuirt als alle anderen Staaten , und sollten die
Klagen unterlassm , wo die Verhältnisse nicht zu änd . rn sind .
Weiter ist zu erwähnen , daß von dem letzteingestellien RekcU -
teniersonal bereits 1190 bestraft find wegen Widerstandet
gegen die Staatsgewalt , thätlicher Beleidigungen und ähn -
licher Gewaltthätigkeiten . Daraus ergeben sich dann die viel -
fachen Widersetzlichkeiten , und daraus erklärt eS sich denn auch
wenn ein Unteroffizier oder Offizier einen Augenblick die Ge -
duld verliert . In allen solchen Fällen werden aber die Schul -
digen bestraft . Redner verweist schließlich unter Anführung
von Spezialfällen daraus , wie das Militär von der oppofilio -
nellen Presse von einem vollständigen Spionirsystem umgeben
sei , das nachtheilig auf die Disziplin einwirke .

Abg . Richter ( Hagen ) verweist darauf , daß die Furcht
die Soldaten daran hindere , von ibnen zu Theil werdenden
Mißhandlungen Anzeige zu wachen . In Bezug auf fre letzten
Ausführungen des Ministers bemerke er , daß vir Presse nicht

nöthig bade , sich mit diesen Dingen zu beschäftigen , wenn
das Militärstrefvcrfahren öffentlich wäre . Bei den Militär -
selbftmorden müßte man darauf hinweisen , daß ein Haupthin -
derniß für den bürgerlichen Selbstmord , die Nahrungssorge «
dort in Wegfall kommen .

Kciegsminister Bronsart v. Schellendorff hebt
in einer Polemik gegen den Borredner das Verfahren ver
oppositionellen Presse hervor , ihre Beschuldigungen so unie -

stimmt zu lassen , dafrsie richterlich nicht bekannt werden können .
Merkwürdig sei es wie Redner durch einige Beispiele beweist ,
daß die militärischen Selbstmörder vor ihrem Tode die aller -

unsinnigsten und wahrhcilsmidrigsten Briefe schreiben , auf die
man deshalb gar keinen Werth legen könne . Wenn man
übrigens von den Ansichten der Heiren links ausgehen win .
dann bleibt die Thatsache unerklärlich , daß von allen Mitiiärselbst -
morden 21 pCt . von Unteroffizieren verübt werden , bei denen
man doch von Mißhandlungen nicht reden kann .

Nach einigen kurzen unwesentlichen Bemerkungen det

Abg . Dr . Windihorft wird hierauf die Debatte geschlossen . &

entspinnt sich eine längere Geschäflsordnungs - Debatte über dir

Frage , ob über den Antrag Richter sofort oder erst in drill *

Lesung abgestimmt werden soll .
Hierber wird der Antrag des Präfidenten , erst in drill *

Lesung abzustimmen , angenommen .
Dann werden die einzelnen Positionen des Etats der

Militäc - Justizverwaltung angenommen .
Bei Kapitel 20 ( Gouverneure , Kommandanten und Platz -

majore 610 524 M. ) stellt Abg. Richter ( Hägen ) den An rag ,
die Kosten für alle Kommandanten in offenen Städten , beson -
Vers in Steltin , Düvvel , Sonderburg , Carlsruhe , Frankfu *
a. M. . Altona als künftig wcgkallend zu bezeichnen .

Abg. v. Kölker ( Konservativ ) bittet , diesen Antrag *>

die Buvgetkommission zu verweisen .
Bundcskommrssar General v. Hönisch bekämpft des

Antrag Richter , worauf das Haus denselben an d: e Budget -
kommission verweist uvd sich dann vertagt .

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr . T. - O. : Anträge au »
dem Hause und Anträge der Wahlprüfungskommission . Schlui
5 Uhr . _

S_ o k » l e s .

er . Zur Naturgeschichte des Spießbürgers . Jederman >>
weiß , waö ein Spießbürger im gewöhnlichen Sinne des Wor *

ist . Im Allgemeinen hat der Spießbürger das mittlere Alt *
bereits überschritten , er hat nach seiner Ansicht ein entbchrunjfjr
reiches , arbeilSvolles Leben hinter stch , und der einzig - Wum » -
der ihm geblieben ist , ist der nach unumschränkter Ruhe uiu

Bequemlichkeit. Und doch hat es auch im Leben eines
Spießbürgers eine Zeit gegeben , wo auch ihm das %
schneller durch die Adern pulsirte , wo auch ihm die Welt nW

groß genug erschin für seinen kühnen , jugendlichen Unl * '

nebmungsgeist , — die Zeit ist dahin , er hat ibrer längst o*'

gess - n, aus dem ehemaligen Handwerlsburscben , dm ein inner *

unbewußter Drang hinauszog in die weite , weite Welt , au»

dem Bruder Stuvio , dem kein toller , übcrmüthiger Streß »

unausführbar schien, ist eine Ruine geworden ohne Blut u*'

Leben , nur noch das wesenlose Charakterbild eines Mens « *
ohne den Geist und das Feuer desselben ist geblieben .
in Berlin begegnet man derartigen Leuten öfter als man dcnrr

man muß fie nur zu finden wissen . „ Er hat sein Schäf «?
ins Trockene gebracht " , sagt man wohl im gewöhnlichen Leb *
und das ist eben die Hauptbedingung , ohne welche ein
bürger überhaupt undenkbar ist . Ihm genügt es , stch allabenvd *
mit Seinesgleichen zusammenzufinden , seine kleinlichen JntereN *
mit großer Gründlichkeit zu diekutiren , es find ausgetrockn*
Krämerseelen , die ohne das geringste Verständniß für das Leb *
und Ringen der Gegenwart , unbekümmert um die Wen * .

entwickelung der Menschheit , sich lediglich nur um stch f *
kümmern . Und wenn man der Sache auf den Grund geht,
kommt es schließlich doch nur darauf heraus , daß ein sol »?
Menschenlind eben nur mehr Glück gehabt bat , als ein And * * !

Gewiß hat er früher einmal ein kleines Kapital ererbt a
spricht jetzt nicht mehr gern davon — , mit diesem bescheiden�WCW& vuuuii — , I1IU vielem s,
Mittel gründete er ein kleines Geschäft , daß er durch rastl *. '

äßige Thäiigkeit , unterstützt von besorg?maschinenartig gleichmäßige uii « n » up * «ui ,
glücklichen gewerblichen Verhältnissen , die eine größere S" -

kurrenz ausschlössen , bald zum Biühen brachte . Der Verdi *"
war reichlich , und so gelang es ihm , eine Familie zu grüm
und stch behaglich einzurichten . Schließlich verkaufte er 8 j
Geschäft — auch dabei hatte er Glück — und lebt nun L
Rentier . Jetzt hat er seiner Anficht nach den Gipfel %
Menfchheit erreicht und nun glaubt er sich selbst AUeS JJ .
dankt zu chaben . Und dock , ist ein solcher P-ß
glücklich ? Wir glauben es kaum . Sein ganzes
war eine öde , leere , maschinenmäßige ThättS ' �
Jetzt , wo er ' s haben kann , wo er genießen kann , fehlt ibw

Genußfähigkeit . Man hat sehr häufig die Erfahrung gern ' �
daß Leute , die ihr ganzes Leben lang unablälstg fl ** ,L(»
baben , unwillkürlich ansangen , sich unglücklich zu sünien , st�
ihnen eine geregelte Tbäligkeit fehlt . Und so ist es auch » .

der Fall . Min sede sich doch nur einmal unsere~ . . . . . .' ' '
den Tag überS Ge- oöhnl >S. Ian . Womit beschäftigt er sich den Tag über ? Gewoyn » > - . �

ein solcher Philister doch mindestens Hausbesitzer , und da

denn die armen Methcr den Stoff dazu liefern , daß
gestrenge Herr Hauspascha jeden Tag seine gehörige %
ärgern kann . W nn er des Morgens sein Grundstück »nsp t

�
„ nach dem Rechten sieht " , wie er es nennt , so nimmt er

�
furchtbar übel , wenn einer feiner Miether ihn nicht untentz0

er

1



prDjjt , eint Mietbssieigerung ist das Mindeste , waS sich der
Spießbürger zur Sühne einer solchen Unierlaffungssünde leistet .
Aoer auch , wenn Alles in Ordnung ist , wenn kein Haus -
dewohner der Hausordnung entgegengehandelt hat , wenn
keine Kinder auf dem Hofe spielen , ärgert er sich , daß er
Nichts sinnet , woran er seinen Unmuth auslaffen kanr , sein
einziger Tost ist dann höchstens noch der Frühschoppen . Und
was wird hier nicht Alles gekanngießert ! Hauptsächlich dreht
sich hier das Gespräch um den Stadlklatsch . Hat ein armer
Teufel aus Hunger ein Brot gestohlen , so heißt es einfach :
„ Ja zu meiner Zeit , war es doch ganz anders, " oder „ dem
Volke fehlt die Religion " . Als ob eS nicht immer Diebe ,
Räuber und Mörder mit und ohne Religion gegeben hätte .
Geradezu lebensgefährlich wird die Sache aber , wenn sich das
Gespräch in die Regionen der höheren Politik verirrt . Alle
Spießbürger vertreten die krasseste Reaktion , sie erwarten alles
Gute von der Weisheit der Regierung , aber — merkwürdiger
Widerspruch — er schimpft wie einRohrsverling auf die vielen
Steuern , denen er aus guten Gründen sehr abgeneigt ist , wie
er denn überhaupt die Tasche sehr sorgsam zugeknöpft hält , denn
wo es gilt , zu einem guten Zweck etwas beizusteuern , da ist
er nicht zu Hause . Geistige Beschröntthert . Egoismus und

Kleinigkeitskrämerei , diese lobenSwerthen Eigentchaften Ion «
zentriren sich in dem Bellirrcr Spießbürger , der trotz seiner
wirthschvstlichen Freiheit nichts ist als ein armes wohlfituirtes
Opfer der modernen Zustände .

N. Die Militärbehörden machen im Interesse ihrer Unter -
gedenen und deren Angehörigen für den postalischen Weih -
nachlsverkehr bekannt , daß Pw to - Vergüns ! igungen weder für
die auf Urlaub befindlichen Militärs , noch auf Einjährig - Feel -
willige oder Zöglinge derUnteroffizier - Vorschule in Anwendung
kommen . Alle Sendungen an Soldaten und Unteroffizier ; bis
zum Feldwebel aufwärts , welche frei oder gegen ermäßigtes
Porto befördert werden tollen , müssen die Bemerkung führen :
„Soldatenbrief , eigene Angelegenheit des Empfängers . " Ge -
wöhnliche Briefe bis 60 Gramm sind portofrei . Postanweisun¬
gen b s 15 M. kosten 10 Pf . Packele bis 3 Kilogramm kosten
20 Pf . Bei Geidbriefen und Werlhpacketen ist keine Porto -
ermäßigung . Für Sendungen an Personen der Marine außer¬
halb des deutschen Reiches durch Vermittelung des Marinepost -
bureaus in Berlin werden berechnet für einen gewöhnlichen
Biief bis 60 Gramm an Ossiziere 20 Pf . , an die übrigen
Mannschaften 10 Pr . Zeitungen unter Kremband kosten für
50 Gramm 5 Pf . . Postanweisungen bis 15 M. 10 Pf . Diese
Sendungen müssen außer der dienstlichen Eigenschaft des
Empfängers den Namen des Schiffes und die Angade , „ durch
Birmrttlung des Hofpostamtes in Berlin " enthalten .
. g- Der sich von Jahr Jahr steigernde Handel mit
Loosen , namentlich auswärtiger Lot ' erien , wird einigermaßen
erliärlich , wenn man erfährt , welchen Gewinn derselbe abwirft .
Es ist eine bekannte Thatsache , daß es beispielsweise in Berlin
eine ganze Anzahl von Personen giedt , welche Hunderten von
Spiellustigen die Loose zu auswärtigen Lotterien verschasien ,
dabei ein recht sorgenfreies Leben führen . Der Käufer z. B.
einrs Zehntel Looses der sächsischen Lotterie zahlt dem hiesigen
Händler pro Klasse 25 Pf . für „seine Bemühungen " , und wird
VaS Loos nur mit dem Einsatz gezogen , so ist es bereits Usus
geworden , daß er 1 Mark für sich in Anspruch nimmt . Jüngst
gewannen zwei einfache Leute in einer auswärtigen Lotterie
einen Betrag von je 30000 Mark und da ihnen dieser Ge -
winn schon am nächsten Tage ausbezahlt wurde , so waren
diese Glücklichen darüber derartig erficut , daß sie dem freund -
lichen Mann einen ansehnlichen Betrag für seine Liebenswür -
digkeit in die Hand drückten , den die Gewinner im gewöhn -
lichen £• ben wohl kaum in einem viertel Jahre verdient hätten -
Man steht also aus diesem Beispiel , daß ein Händler unter
glücklichen Umständen und beim Vorhandensein von Baar -
witleln bisweilen recht erkleckliche Summen verdient .

g. Auf dem Terrain des Reichstagsbaues am Königs -
blatz ragt vor dem neu errichteten Gebäude für das Baubüreau
«t der Flucht des künftigen Parlamentegebäuves eine Fagade
drs zur Höhe eines Hochparterre hervor , welche schon mehrfach
»u der Annahme geführt hat , der Unterbau des Parlaments -
Kebäudes , welcher bekanntlich eine weiße Sandsteinfac ? ade erhält ,
fti bereits an dieser , dem Königsplatze zu belegenen Seite bis

ijl jener Höhe gediehen . Wie uns mitgetheilt wird , ist dieser
Mgadenaufbau lediglich das Projekt für die definitive Verblen -
dung und daher auch nur aus Gips , jedoch so naturgetreu
Seigestellt , daß man auf den ersten Blick annehmen muß , die
" ? Sade sei aus Sandsteinblöcken errichtet . — Im Uebrigen
Md entgegen anderweitigen Berichten seit einigen Tagen auf
sem Reichstagsbauplatz mit allen verfügbaren Klärten fleißig
gearbeitet und noch beute wurden zahlreiche Bauhandwerter
Angestellt . Vor allen Dingen will man die Sohle zum Funda -
Wnt fertig stellen , zu welchem Zweck die Betonschicht einen
Meter unter dem Wasserspiegel gelegt wird , um nach Erhärtung
Strselden die Fundamentmauern weiterführen zu können . Mu

�eser Arbeit Dürfte man bereits in einigen Tagen fertig ( ein .
•9°, Zur Zeit ca . 200 Arbeiter an dem Bau beschäftigt sind , so
m in diesem Jahre immer noch ein wesentlicher Forlschritt des -
mben zu erwarten , vorausgesetzt natürlich , daß die qegenwär -
J*8e günstige Witterung einige Zeit anhält und die Bauleitung
Mt durch einen Wechsel derselben gezwungen wird , die Ar -
Pe ten wieder , wie bereits einmal , einzustellen . Mit dem Ab -

�uch . des gegenwärtig als Baubüreau benutzten Gebäudetheiles
Sf ® ehemaligen Raczynski ' schen Palais gedenkt man gleich nach
iZujahr vorzugehen , bis zu welchem Zeitpunkt die innere Ein -

Achtung des neu erbauten Baubürcaugebäudes vollendet und
Ctr Um . ug bewirkt fein soll .

n,v ; Der Liebe Müh ' umsonst . Einer der neuen Abge -
J - oneten der süddeutschen Volkspartei gab dieser Tage folgen -
sen Wahlscherz zum Besten : In seinem Wahlkreise in Mittel -
Ltnken stand ihm ein konservativer Kandidat gegenüber . Im

%Me R. war für ihn ein besonders geschickter Agitator thätig .
Aver die Wähler wollten partout nicht heran , die konservativen

Wahlzettel seien an ihrem Farbenstich zu deutlich erkennbar .
sollen wir sckon kriegen, " meinte der Agitator , be -

klaffte sich gleiches Papier und schrieb den Namen des demo -
Latrschen Kandidaten darauf . Der Wahlvorstand saß im
s�renjitnmer des Kruges und hier traten die Wähler an .

�er Vorsitzende prüfte das Papier , es war da « richtige .
Z den Wähler begleitete er dann freundlich zur Thür und

�' beugte sich. Das war ein Zeichen für den Wirth ; der so
? P° Z8iompIimemute erhielt zwei Maß Bier und eine Brat -
v ürfteln . Siebenzia Mal wiederholte sich diese Szene . Als

war , ging es an ' s Deffncn der Urne .BBGRso . ' j « « / « oa , aue siebzig Zettel lauteten auf den demokratischen

iz ddidaten . Der Wahlvorsteher schäumte vor Wuth , er wollte

kam l�e Stimmzettel kasfiren , aber es ging leider nicht . So

in » daß trotz Bier und Bratwurst der Demokrat

Ehielt
Stimmen mit Ausnahme derer deS Wahlvorstandes

Jnmilten der winterlichen Gefilde blühen um

Mn, . duftige Rosengärten , allerdings innerhalb schützender

h��dn und wärmender Glasdächer . In den letzten Jahren
Sl, . >?. . d»er die Rosentreibereien einzelner großer Gärtner , eine

Ehnntt " 8 erreicht , von der man keine Ahnung hat . An der

t >ea» - da <b Köpenick gleich hinter dem neuen Krug z. B.

Gen . » > uitcs Etablissement , die älteste Ansiedelung in jener

Hem . m
013 Bunzcl ' s Bleiche schon in alten Büchern genannt .

PrBttJ m8, eine Kunst - und Handelsgärtnerei und eine der

kam? ■ Rosentreibereien Berlins . Durch ganz Norddeutsch -

täali ' �°n?P� Stockholm und Petersburg gehen von hier aus

vian >>! « voll duftiger Rosen trotz Eis und Schnee . Wenn

ent-«� geräumigen Treibhäuser betritt , so bietet sich uns ein

biirnjl 5, Anblick . Draußen die Natur im Winterschlafe ,

den rln . " „""�der, blühender , duftender Sommer . Zu Taufen -
rrhen sich auf den Gestellen die Rosentöpfe an einander ,

und aus dem saftigen Grün der Blätter blicken d' e rothen ,
gelben und weißen Blüthen hervor , „ Blume an Blume ge¬
reiht und Knospe an Knospe " . Andere Treibhäuser
find wie Dornröschens Zauberschloß von den grünen
Ranken der Rosen Dsson und Marschall Niel eingesponnen ,
von denen herab die großen zart gelben Blüthen nicken . Müh -
sam ist die Arbeit des Gärtners : vier Jahre dedarf es , ehe der
Pflegling desselben Blüthen trägt . Aber sie ist auch dankbar .
Bis zu zwölf Jahren tragen solche getriebenen Töpfe Jahr ein
Jahr aus Blüthen .

In der Uniform eines Gefreiten des in Breslau gar -
nisomrenden 11. Jn ' anterie - Regiments erschien am Montag
Vormittag gegen 10 Uhr ein etwa in der Mitte der zwanziger
Jahre stehender blondhariger Mann ( mit blondem Schnurr -
bart ) , der eine Kiste unter dem Arm trug , in der Restauration
Andreasflraße Nr . 10. Er erzählte dem Wirth , daß er mit
Urlaub aus Breslau komme , machte es sich im Etablissement
bequem , ließ sich Speise und Trank schmecken , blieb den gan -
zen Tag über im Lokal und ging auch des Abends noch nicht
fort , attachirte sich vielmehr an die Gäste , die daselbst ver -
kehrten , und spielte flott Billaro mit ihnen . Gegen Feierabend
wendete sich der nniformirte Gast , der sich als Gefreiter Lie -
bert von der 6. Kompagnie des 11. I nfanterie - Regiments vor¬
gestellt und seine Kiste dem Wirth zur Aufbewahrung über -
geben hatte , an diesen mit dem Ersuchen , idn die Nacht über
zu behalten , da er kein Geld besitze . Der Wirth lehnte diese
Zumuthung ab , dagegen erklärte sich , dem „ B. T. zufolge ,
ein in der Nachbarschaft wohnender Herr K- , welcher mit dem
Fremden Billard gespielt und auch dessen Zeche berichtigt
hatte , bereit , ihn auch zu beherbergen . Der angebliche Ge -
freite Licbert folgte dem Herrn K. und verblieb die Nacht
über wohlgebettet in dessen Wohnung . Als Herr K. heute
früh nach seinem Gaste sehen wollte , war dieser verschwunden
und mit ihm der Zivilanzug des K. , ein Koffer mit Wäsche
und ein Portemonnaie mit 21 Mark Inhalt . Dagegen hat der
bedenkliche Gast seinem freundlichen Wirth die Uniform zurück¬
gelassen .

Velle - Alliance - Theater . Die bereits für Morgen ange -
kündigte Premiere des Lustspiels „ Das Stadtgespenst " , kann
erst am Sonnabend stattfinden , da dasselbe szenischer Vorbe -
reitungen halber noch einiger Proben bedarf . Dafür geht am
Donnerstag und Freitag , vielfach ausgesprochenen Wünschen
entgegenkommend , das prächtige Lebensbild „ Die Goldprobe "
von Äugier und Sandeau in Szene .

Polizei - Vericht . Am 7. d. M. Abends wurde ein Mann
in seiner in der Langenstraße belegenen Wohnung erhängt
vorgefunden . — In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. versuchte
ein Mädchen in der Fehrbellinerstraße sich mitteist Zuckersäure
zu vergiften . Nach Anwendung von Gegenmitteln wurde
dasselbe nach dem städtischen Krankenhause im Friedrichshain
gebracht . — Am 8. d. M. Vormittags fiel der Gerber Geschke
beim Ueberschreiten des Fahrdammes am Köllnischen Fisch -
ma: kt zur Erde , wurde von den Pferden eines gerade vorüber -
fahrenden Omnibus getreten und dabei so verletzt , daß er
mitteist Droschke nach seiner Wohnung , Ackerstr . 167 gebracht
werden mußte . — Um dieselbe Zeit siel der auf dem Neubau
Culmstraße 15 beschäftigte Maurergeselle Tricloff bei der Ar -
beit von der Rüstung der ersten Etage herab und erlitt dabei
einen Bruch des linken Handgelenks und eine Verletzung der
Stirn . Derselbe wurde nach dem Elisabeth - Krankenhause
gebracht .

Gerickto - Rettung .
Ein im Zuchthause ergrauter Taschendieb hatte sich

heute in der Person des 60 Jahre alten Schneiders Johann
Meinhard wegen eines Taschendiebstahls vor der vierten
Strafkammer hiesigen Landgerichts l zu verantworten . Der
Angeklagte bat bereits 12 DiebstahlSvorstcafen in Höhe von
zusammen 30 Jahren Gefängniß resp . Zuchthaus erlitten und
wenige Tage nach Erlangung seiner Freiheit nach der verbüß -
ten letzten dreieinhalbjährigen Zuchthausstrafe einen neuen
Taschendiebstahl ausgeführt . Der Angeklagte machte seine Er «
Mittelung äußerst leicht , indem er nach erstatteter Anzeige der
Bestohlenen seine Thäterschaft sofort einräumte . Auch vor Ge -
richt legte derselbe , welcher in Folge seiner Gebrechlichkeit der
Stütze der Beamten bedurfte , um auf die Anklagebank z i ge¬
langen resp . dieselbe wieder zu verlassen , ein umfassendes
Geständniß ab und gab als Veranlassung des neuen
Diebstahls die Unmöglichkeit für ihn an , eine Arbeits¬
stelle zu finden . Da er aber nicht den Muth zu einem
Selbstmorde habe , auch nicht geradezu verhungern wolle , so
sei es für ibn am besten , daß er wieder ein Unterkommen im
Zuchthause finde . Als nun der Staatsanwalt ibm darin ent -
gegenkam , indem er zum Schutze der Gesellschaft und wegen

Stur
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Amtsanwalt Dr .

der absoluten Besserungsunfähigkeit deS Angeklagten eine
sechsjährige Zuchthausstrafe beantragte , erkärte derselbe diesen
Antrag nur für gerecht ; dennoch halte er sich für verpflichtet »
eine Herabminverung dieser Strafe auf vielleicht 4 Jahre an -
heimzugeben . Der Gerichtshof verurthellte den Angeklagten
zu fünf Jahren Zuchthaus , 8 jährigem Ehrverlust und Zu -
läsfigkeit von Pol zeiaussicht .

Bezüglich der Desinfizirung von Senkgruben bis zur
Geruchlostgtett fällte die %. Abcheilung des hiesigen Schöffen -
gerichts gegen den Hauseigenthümer Molkereihesteer Oswald
Müller , Posennstc . 13 eine für die Interessen der Hausbesitzer
höchst ungünstige Entscheidung . Am Morgen des
29 . Juli er . gegen 9 Uhr erschienen der Poltzei - Lieute -
nant Metzler und ein Schutzmann auf dem Hofe des An -
geklagten und fanden die Senkgrube mit Kuhdung gefüllt ,
welcher nach solchem roch . Von der Desinfektion der Grube ,
welche der Stallmann einige Stunden zuvor bewirkt hatte »
waren wahrnehmbare Spuren nicht mehr vorhanden . Von der
Meinung ausgehend , daß nach § 2 der Polizeivecoidnunz die
Senkgruben derartig zu vesinfiziren find , daß jeglicher Geruch
beseitigt werde , erstattete der Reoiervorstand Anzeige , und
wurde daraufhin der Hauseigenthümer durch polizeiliches Man -
dat in eine Geldstrafe genommen . Auf seinen Widerspruch
wurde der heutige Termin anberaumt . Im demselben ver -
mochten die beiden Polizeibeamten nur zu bekunden , daß die
Grube nach Kuhdung gerochen habe und daß dieser Geruch
ihnen nicht sympathisch sei . Polizetlieutenant Metzler fügte
auf Vorhalt des Präsidenten , ob er auch dann eingeschritten
wäre , � wenn in Folge Be' prcngens mit Eau de cologne

vielem Parfüm gerochen hätte , hinzu »
dem Wortlaut der Polizeiverord -

für verpflichtet erachtet haben würde .
Leviseur verlangt auch , daß die Polizei -

Verordnung ihrem Wortlaut nach angewendet werde und be -
antragt deshalb 3 Mark event . 1 Tag Haft . — Rechtsanwalt
G. Kauffmann führte aus , daß die Polizeioerordnung , wenn
sie nach der Intention des AmtSanwalts und des Zeugen
interprelirt würde , keinen Sinn hätte , dmn es sei einfach un -
möglich , die völlige Geruchlofigkeit einer Senkgmbe herzustellen .
Die Bestimmung könne also nur dahin aufgefaßt werden , daß
durch dieselbe der die menschliche Gesundheit gefährdende aus
dem Uebergang zur Fäulniß erwachsene üble Geruch durch
Desinfektion beseitigt werden solle . Nur die Unterlassung
dieser Desinfektion sei mit Strafe bedroht . Da vorliegend von
einer derartigen Unterlassung nicht die Rede sei , beantrage er
die Freisprechung seines Mandanten . — Das Schöffengericht
trat aber der Auffassung des Amtsanwalts bei , wiewohl die
Anwendung der Polizeiverordnung für die Hausbestyer sehr
hart sei und veructheilte den Angeklagten zu 3 Mark event .
1 Tag Haft . _

Arbeiterbewegung » Vereine und

Versummlungen .
Der Verein für Reform der Schule und Erziehung »

gegründet 1868 , hat in seiner letzten Generalversammlung nach
längerer Vertagung sich von Neuem organisirt und deschloffen ,
seine öffentliche Thätigksit wieder aufzunehmen . Er hofft , daß
die alten Freunde , welche während und wegen seiner Un -
thätigkeit stch zurückgezogen hatten , dem alten Stamm sich
wieder zugesellen werden , zumal der Verein in Zukunft stch
nicht nur mit der Schule , sondern mit der Erziehung überhaupt
befassen , insbesondere auch die Erscheinungen des öffentlichen
Lebens , welche von hervorragender Bedeutung für die Volks -
erziehung sind , ins Auge fassen und zur öffentlichen Kritik
stellen will . Näheres besagen Statut , Programm k . des
Vereins , welche in der nächsten Versammlung vertbcilt unk
diskutirt werden . Diese Versammlung findet statt Donner ? -
tag , den 11. Dezember , 8 einvieitel Uhr, Alte Jakobstraße 73 ,
wobei Herr Schäfer den einleitenden Vortrag halten wird .
Alle Schul - und Erziehungsfreunde sind willkommen , Damen
müssen aber leider ausqefchlossen werden .

Freie Organisation junger Kaufleute in M i e g e l ' S
Restaurant , Stralauerstr , 57 , Abends 8 einhalb Uhr . Vortrag
des Herrn Dr . Rieß : „ Deutsche Landwirtschaft im Mittel -
alter " . Gäste find willkommen .

Arbeiter - Bezirksverein vom 15 . und 20 . Kommunal «
Wahlbezirk . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß an Stelle
der verbotenen ordentlichen Mitgliederversammlung heute Abend
8 Uhr eine außerordentliche Versammlung stattfindet . Die
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Die Wiihlerversammlung im V. Wahlkreise findet
beute nicht Neue Königstraße 7, sondern Johannisstraße 20 bei
Domnack statt .
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Uermisektes .
Aus Bayer « . 4. Dezember . Aus Würzbmg wird dem

„ Münckener fremde nblatt " . dem wir auck die Verantwortung
dafür überlassen müssen , Folgendes gemeldet : „ In der letzten
Eci ulausichußfitzung der hiesigen Studienanstalt kamen zwei
merkwürdlge Gesuche um Ermähigung des Schulgeldes zur
Derbescheidung . Nämlich Herr Regierungspräfidcnt Graf Lux -
bürg kam hierum für seine drei an der Anstalt studirenden
Söhne , der Geheimraih und Medizinalprofeffor der hiesigen
Univeifität , Dr . v. Gerhardt , welcher eine JahreSrente von

35,000 M. besitzt , für seine beiden Söhne ein . Der Lehrer -

rath bewilligte mit schwacher M<h: hcit die Schuigeldermäßi -
aungen \ "

Zn Gottfrieding bei Dingolfing machte sich ein Schützt
anheischig , einem Freunde den Hut mit einer Zimmerstutzen -

ku�el vom Kopfe herunterzuschießen und der „ Freund " war

klug genug , auf diesen intmffanien Spaß einzugeben . Uuser

Wilhelm Tell von Gottfrieting hatte indeß das kleine Mal -

heur , statt des Hutes den Kopf scires Freundes zu treffen , die

Kugel drang dmch und die lebende Scheibe sank hoffnungslos
verwundet nieder . Vom Schädel eine ? Individuums , das sich
zu solchen Spähen hergiebt . hätte man eigentlich eine größere

Widerstondskrast erwarten dürfen .
München , 4. Dezember . Gestern Abend fand in dm

Zentralsälen eine Versammlung stalt , die in ihrem letzten Theile

so erregt wuide , daß man sich wieder in die Zeit der Wahlen

versetzt glaubte . Trotzdem bebandelte der Vortrag einen schein -
bar ganz friedfertigen Geger stand , den Vegetarianismus . Ei »

Herr Dr . Adrrholdt aus Poris und ein hiesiger Maler , Die -

fcnbach , machen nämlich in letzterer Zeit hier für den Vegeta -
rianiemus ganz energisch Propaganda . Der letztere hält jeden

Sonntag einen Vortrag über das „ menschliche Elend " und seine

Beseitigung durch naiurgemähe Lebene weise . Sowohl dieser

Herr , wie Herr Dr . Aderholdt b, wegen sich dabei meist in Ge -
mein platzen , häuft n Behauptung auf Behauptung , ohne sie im

Geringsten zu beweisen . Herr Diefenbach ging neulich log ar so

weit , daß er allen Chemikern entgegen bebouplete , das Obst be -

stehe nicht zum größten Theil aus Wasser ! Ein Herr M.

Weiß , cand . med . , welcher diese Vorträge besuchte , versuchte
nun des Oefteren , eine Diskuifion berbeizuführen , doch wurde

ihm eine solche unter allerlei Vorwänden stets verweigert . Er

wußte sich nun nicht anders zu helfen , als daß er selbst eine 1

Versammlung einberief , zu der die Herren Dr . Aderholdt
und Diefenbach eingeladen wurden . Nur letzterer war erschienen
und zwar in seinem naturgemäßen Gewände . Ein langes weißes
Kleid büllte den schmächtigen Körper ein ; mittelst starker Gurte
war cn demstlben ein riefiger Provrantscck befesl ' gt ; die Füße
staken in erschreckend großen , unförmlichen Schuhen , während
zum Sä utze des Kcpfes nur ein Schirm diente . Herr M. Weiß
unterwarf nun andtrHandder Ergebnisse wissenschaftlicher For -
schung die Lehren der Vegetariancr , vorzugsweise der Herren
Dr . Aderholdt und Diefenbcch , einer strengen Kritik ; zeigte , daß
sie zum gußm Theile auf Jrrtlümern und Trugschlüssen bc -
ruhten , und daß ihre kühnsten Behauptungen der Beweise er -

mangelten . Noch diesem mit sehr großem Beifall aufgenom -
menen Vortrage entipann sich nun eine längere , sehr lebhaft
gesühtte Diskussion , an der sich vor Allem die Vegetariancr
Diefenbach , Keim und Chormann betheiligten . Entgegen der

Meinung eines dieser Herren ist der Vegetarianismus ent -

schieden nicht unversehrt aus dem Saale hinausgezogen , was ,
abgesehen von dem trefflichen und durchaus sachlich ge -
haltenen Vortrage deS Herrn Weiß auch daran lag ,
daß die drei Opponenten so gut wie gar nichts Sachliches
entgegneten und außerdem noch unter sich uneinig
waren . Die Versammlung , die , wie schon bemerkt , sehr
stark besucht war — auch Damen waren zugegen — schloß erst
um 11 ' / , Uhr . Die hiesigen Vegetarianer werden jedenfalls
große Anstrengungen machen , diese Schatte auszuwetzen ; ob ' s
ihnen gelingen wird ?

Gemeinnütziges .
Genuß von Obst . Obst ist kein Nahrungsmittel , sondem

nur ein Genußmittel , wodlgeeignet zum Nachtisch , aber nicht
empfehlenswerth als Hauptspeise , denn fast sämmtliche Obst -
arten bestehe » fast dreiviertel auS Wasser - Ein zu starker
Genuß von fttschem Obst in Verbindung mit starkem Waffer -
penusse dabei hat aber häufig heftige Durchfälle zur Folge .
Ebenso veimeide man , die Lbjtkerne mit zu verschlucken , weil

diese sich im Blinddarm festsetzen können ; auch unterlasse man
eS, die Scholen und Odstgehäuse zu essen, weil diese Ver «
dauungsstörungen hervorrufen können . Ebenso vermeide man
den Genuß unreifen , überreifen und faulen ObsteS .

Benzin und sein Gebrauch als Fleckenmittel . Benzin
ist in unvorsichtigen Händen ein sehr gefährlicher St ff. Der

flüchtige Theil desselben ist sehr explofiofähig und fängt leicht
Feuer in der Nähe eines Lichts , Lampe u. s. w. Man mani -
pulire daher nie des Abends mit Benzin und lasse niemals
die Flascke , worin derselbe bewahrt ist , längere Zeit lauf , da -
mit der flüchtige Theil nicht so intensiv entweichen und nach -
theilig , wie oben angegeben , wirken kann . Um einen Fleck zu
entfernen , braucht man denselben nicht völlig mit Benzin zu
tränken , es genügt , wenn man aus reinem Stoffe oder Papier
eine Unterlage bildet , und den Fleck dann vermittelst eines
Stückchen Wollentuchs mit Benzin stark betupft und dann
reibt , bis das Benzin von der Unterlage aufgesogen ist .

Bereitung eineS guten schwarzen EtsenlackS . Einen
guten schwarzen Eisenlack bereiltt man , indem man vuloeriflrten
Gummi - Asphalt in Trpentinöl löst und damit die Metalle
bestreicht . Dieser einfache , sehr billige und schnell trockene
Anstrich , hält ziemliche Hitze aus , löst sich nicht los , ist also
sehr haltbar und giebt den damit behandelten Gegenständen
ein wirklich gutes Aussehen . Er ist fast tiefschwarz und hat
sich bisher allseilig bestens bewährt .

Kries�astea äer Jtcda &tion .
R. A. Die gettngste Verjährungsfrist für Hehlerei ist

fünf Jahre .
B. Köpnickerstr . Ja .
Baltz . Sie haben das Strafgeld zu zahlen -
Holz - Sie sind zur Alimmtation verbunden , jedoch nur

in Ihrer Wohnung .
F. St . 58 . 1. Der Vettrag läuft für ein Jahr . 2. Sie

haften nicht für die Kuttosten .
278 . I . L- Ein Anspruch auf Zahlung der 278 Mark

gegen Ihren Vater läßt sich nicht begründen .
Abonnent M. P . Die Hilfskasse und die Ottskasse haben

das Krankengeld zu gewähren . Abzug findet nicht stalt .
C. G. Das Sachverhältniß ist nicht genügend klar ge -

legt , daher kann Jbnen kein Rath zu Theil werden .
E- G. Die Kinder müssen der Erbschaft entsagen , dann

hasten Sie für keinerlei Schulden des Verstorbenen .
Wagner MuSkau . Der Beschluß über die Vertheilung

des Kaffenvermögens ist für die Mitglieder bindend .
D- B. Z Die Sache ist sehr zweifelhaft . Die Verfiche -

rungssumme können Sie unserer Anficht nach für sich bean -
spruchcn .

Tbeater .
Königliche « Overnhan « :

Mittwoch : Die Königin von Saba .

Königliche « « mausvielhan » :

Mittwoch : Rosenkranz und Güldenstern -

Deutsche « Thenter :
Mittwoch : Der Richter von Zalamea . _

Gelleal ! ionee >- Zti ! ater :
Mittwo ch : Exfta - Vorstellung . _ Hins und Grete .

Rene # Friedrich . «tlhelmstadttsche « Theater :

Mittwoch : Gasparone .

Kentral - Ttiealcr :
Ave Jakobftraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Mittwoch : Zum 46 . M. : Der Walzer - König .

_ _ _ _

meftdeuz - Tyeater ;
Mittwoch : Zum 21 . Male : Der Klub . Pariser Lebensbild

_
in 3 Akten von E. Gondinet .

_ _ _

Wathalla - Operetten - Theater :

Mttwoch : Gillette . _ __

« » uiseustädtische « Theater -
Mittwoch : Letzte Woche des Gesammt - GastspielS der Lili -

putaner . Lumpaeivagadundus . Anfang des Konzerts

6 Uhr , der Vorstellung 7 Uhr .
Jeder Erwachsene hat das Recht em Kind frei ein -

zuführen . Kinder allein halben Kassenvreis .
Sonnabend , den 13. d. M. - Große AbschiedS ' Kmder -

Vorstellung zu halben Kassenpreisen . Einmalige Auf -

führung von : Aschenbrödel . _
Ostend - Theater :

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

Mittwoch und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Große »

Sensations - AuSstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Musik von Th . Franke .

_ _

Mittwoch : Excelstor .
Viktorta - Theater :

W illner - Theater :
Mittwoch : Zum 5. Male : Der Salontyroler . _

Alhamlra - Tlieater .
Wallnettheaterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Der Blutrichter von London ,
oder : Die Kraft des Glaubens .

OriginabSchauspiel in 5 Ablhellungen von F. W. Ziegler .
Vorher : Grobe » Konzert , ausg - t htt von der au « 20 Musikern

bestehenden Theater - Kapelle , unter Lettuna de » Kapellnetsters

Herrn Ludwig ElaufiuS - Anfang deS KonzettS 7 Uhr , ver

Vorstellung 7V« Uhr .

Arbettsmarltt .
Häklerinnen auf Mützen verlangt

1541
_

Lenmngh , Reinickendorferstraße 27 , II .

Ein Schuhmacher - Lehrling w. verlangt Anhallstr-�16. fl527

Im 6. Reichstags - Wahlkrns
ÄÄÄrÄÄte . »

1482 vis - 4- vis dem Stettin er Bahnhof .
_

Allen meinen Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiß - u . Bairisch Bier - Lokal
Berliner Volksblatt liegt aus .

1289 _ _ Nothnagel , Rathenowerstr . 85 .
_

Rähmaftdinenfabrik
( Genossenschaft ) .

Empfiehlt ihre dauerhaften , mit allen Verbesserungen ver -

sehmen und gut justirten Maschinen sämmtlichcr Systeme zu

soliden Preisen . Hasenhaide 2 1279

Prensslsches Lelhhans

Beuthstraste 14

beleiht Werthe aller Art in coulonter und discreter Weise .

_ _ Geöffnet 9 - 7 Uhr , Sonntags 10 - 12 Uhr . 1525

fClrt/trrPlt fester Qualität , Rauch - , Kau - und Schnupf -
Tabake . Cigarrenspitzen und Shag - Pfeifen in

großer Auswahl empfiehlt 1134

_
M Meyer . Fruchtstraße 36 - im Freischütz .

Puppen w. tz' .tt u. billig angezogen bei Frau Eckenbrecht ,
•�ttusstr . 16 - IT 3 Tr . [ 1528

V . Wahlkreis .
Mittwoch , Abends 8 ' iiUhr , in Domnack ' s Restaurant

Johannisstraße 20 ,

große allgemeine
1531

WählerversammluW .
Alle diejenigen Personen , welche ge -

willt sind, im 5 . Wahlkreise am 12. De -

zember thätig zu sein , werden ersucht ,
sich August - Straße 36 bei Kotz , am

12 . er . morgens 8 Uhr einzufinden . 1530

Möbel- , Spiegel -
und

Polstenvaaren - Magazin
eigener Fabrik

von

August Herold
— Berlin SO. , Skalitzerstraße 112 , —

zwischen der Mantcuffel - und Mattannensftaße .

Empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu den solidesten
Preisen bei prompter Bedienung .

Ein « und Vettauf von alten Möbeln , auch wird

jede im Tischlerfach vorkommende Arbett verfettigt
und ganze Witthschaften werden aufpolitt .

Teppiche .
zu billigen Preisen .

Wir haben eine große Auswahl Teppiche und ver -
kaufen große Sopha - Teppiche für 5 Mk. , Germania -
Brüffel - Teppiche in sehr hübschen Farbenstellungen
6,50 und 7,50 Mark . Tapestry -, Brüssel - , Plüsch -
Teppiche 11,50 , 14. 16 , 18 u. 20 Matt .

Große Salon - Teppiche 18 , 20 , 25 und 80 1
Mark . Echte Tonrnay , Velvet in allen Größen.�
das Allerhaltdattte , zu außergewöhnlich billigen
Preisen .

Tischdecken .
Manilla - Tischdecken mit Franzen 2, 2,50 . Bunte

Tischdecken mit Schnur u. Quasten 3, 3,50 , 4, Gobe¬
lin - Tischdecken 5, 6, 7 M. , Gobelin - Tischdecken mit
Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10, 12 Mark Rips -
Tischdecken 4,50 , 6, 7,50 , 9 Matt .

Gardinen .
Weiße Zwimgardinen , Meter 45 . 50 , 60 Pf . , ganz

schwere Double - Zwirn - Gardinen , Meter 75 Pf . , Enal .
Tüll - Zwim Gardinen , auf beiden Seiten eingefaßt ,
Meter 75 . 90 Pf . , 1, 1,25 u. 1,50 5«. , Manilla Gardi¬
nen und Manilla - Pottierenstoffe mit Bordüren und
Franzen , Meter 75 , 90 Pf - , 1 Matt .

Läuserstoffe . 1457

Gute Läufe ' stoffe , Meter 40 , 50 u. 60 Pf . , ganz
schwere Läuscrstoffe , Meter 75 u. 90 Pf . , in ganz breit
1 u. l M. 20 .

Sielmaim & Uosenterg ,
Kommandantenstraße ,

Siegmund Berger , Berlin S. , 65 Alte Jakobstr . 65 .
En gros . Versand Geschäft . En detail .

Größtes Lager sämmtlicher Bedarfsartikel für Herrenkl ' eidermacher .
Zum Schluß der Saison empfehle im Einzelnen zu Engros - Prette » :

Specialitäten : Wmter - Eloth « , echt schwarz , Meter 2. 00 , 2. 25 , 2. 50 , 2 - 75 —3 . 00 M

Paletotfutter , gemustert , Meter 1. 30, 2. 25 , 250 , 2 75 , 3 00 —4 . 00 M
Lama « in allen Farben , Meter 2. 00 , 2. 20 , 2. 40 , 3. 00, 3. 25 - 3. 50 M. 1533

Aermelfutter , elegante Muster , Bieter 35 , 40 , 45 , 50 , 55 , 60 —90 Pf .
Sammettraae « in Patent , Chappe u. Seide , schwarz und farbig .
Kettenaufhanger auf Karton m t Schlüssel . Stück 25 Pf - , 10 Stück 200 Mk .

Heftbaamwolle , das Pfund 1 40 , 1000 Gr . bestes Maschtneugarn , Stück 35 Pf .
Borten , elegunt in Mohair - Wolle und Seide zu Lager - Preisen .
Schnallen , Hofenftafen , Knöpfe in Stoff u. Steinnuß jeder Art , sowie sämmtl . Nähmaterialie « zu Original "

Fabrtk - Preisen .

Siegmund Berger , Berlin S. f 65 Alte Jakobstraße 65 . *
_

Siegfried Simon ,
Orantenstraße 159 . Gegenüber Luckauerstraße . Oranienstraße 207 . Ecke Skalitzerstraße .

Ilerren - flode - llazai * .
solidesten

Iii

ur Wintersaison empfehle mein Lager hocheleganter fertiger Herren - Garderobe zu den denkbar
eisen , als : _ 1529

& II

Winter - Paletots von 35, 40, 45 —60 M.

Kammgarn- Gesellschaftsanzüge 40, 50 —60

Promenaden - Anzüge (englisch ) 33 —50 M.

Kaisermäntel 24 - 45 M.

Jagdjoppen , vorzüglich sitzend, 15 —20 M.

M .

H . . cbei bemerke , da
besonders gün '

'

Da » 4 _ .

_ _ _ _ _ _ _ _

unter Garantie des vorzüol . Eitzen « geliefert . Siegfried �imon «

Vermitwortlick « Siedalteur St . Sranttem in Berlin . Druck und Verla » von Utax vaStng in Berlin SW . Beuthstraß « 2.
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